No. 42. Sonnabends den 8. April 1820. 


Mehrere Ober- und Unter-Behoͤrden der Monarchie haben die ihnen durch meine oͤffent⸗ 
liche Bekanntmachung vom ı2Fen Februar gewährte Friſt zur Einreichung vollſtaͤndiger Nach⸗ 
weiſungen von den bei ihnen befindlichen auf Wartegeld ſtehenden, oder gegen Diaͤten beſchaͤf⸗ 
tigt werdenden Beamten bis jetzt nicht inne gehalten. Es wird daher zwar die fruͤhere Friſt 
noch bis zum Zzoſten April d. J. hierdurch verlängert, zugleich aber mache ich ſaͤmmtliche hier⸗ 
bei betheiligte Behörden darauf aufmerkſam: daß, Falls wider Verhoffen, bei Ablauf dieſer 
Friſt die Einreichung beſagter Nachweiſungen von ihnen nicht geſchehen ſeyn ſollte, ſie es ſich 
lediglich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn alle ſpaͤtern Diaͤten- und Wartegelder⸗Zahlungen aus 
den ihnen untergeordneten Kaſſen als nicht gehörig juftificirt angeſehen werden. Die Cura⸗ 
toren der reſp. Kaſſen bleiben in dieſem Fall beſonders verantwortlich, und es werden ihnen 
die nicht angezeigten Zahlungen zur Laſt fallen muͤſſen. 

Diejenigen Diaͤten- und Wartegelder-Zahlungen, worüber die vorgeſchriebenen Nach 
weiſungen bereits bei mir eingegangen find, oder bis zum zoſten d. M. noch bei mir eingehen 
werden, behalten bis auf weitere Beſtimmung einſtweilen ihren Fortgang. 

Berlin, den zten April 1820. 

; Der Staats-Kanzler (gez.) C. F. v. Hardenberg. 
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Ungeachtet unſerer Aufforderungen vom ı2fen März und 18ten September 1818 werden 
die Meldungen von den ſtatt gehabten Miethsveraͤnderungen fo unordentlich von den Haus⸗ 
Eigenthuͤmern eingereicht, daß dadurch Stockungen bey der Fuͤhrung der ftädtifchen Stamm⸗ 
rollen verurſacht werden. 

Wir erneuern daher oben beſagte Verfuͤgungen, und fordern ſaͤmmtliche hieſige Haus⸗ 
Eigenthuͤmer ernſtlichſt und bey Vermeidung einer Strafe von Zwey Rthlrn. hiermit wie⸗ 
derholt auf, jede vorgefallene Miethsveraͤnderung, immer ſpaͤteſtens 14 Tage nach dem An⸗ 

und Abzuge, dem betreffenden Bezirks⸗Vorſteher ſchriftlich anzuzeigen. 
N Breslau den 28ſten März 1820. ' 

Zum Magiftrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt verordnete Ober⸗Buͤrgermeiſter, 

Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 
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Bee. An die Zeitungsiefern 2 
Diejenigen Jutereſſenten dieſer Zeitung, welche noch geſonnen 

das bereits angegangene zweite Quartal 1820 auf dieſelbe 
ſich noch binnen 14 Tagen in der Zeitungs⸗Erpedition melden, 
legung Eines Reichsthalers und Sechs Groſchen in 
griff des geſetzmaͤßigen Stempels) den Praͤnumerations Schein 


ſeyn moͤchten, fuͤr 
zu praͤnumeriren, koͤnnen 
und daſelbſt gegen Er⸗ 
Courant (mit Inbe⸗ 
für die Monate April, 


May und Juny in Empfang nehmen. Auswärtige haben ſich mit ihren Beſtellungen 


lediglich an die ihnen zunaͤchſt gelegenen Koͤnigl. Poſtaͤmter zu wenden. 


Das Abonne⸗ 


ment auf einzelne Monate kann jedoch nicht angenommen werden. 
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Berlin, vom 4. April. 

Des Königs Majeſtaͤt haben mittelſt Aller⸗ 
hoͤchſter Kabinets⸗Ordre vom roten v. M. den 
bisherigen Seehandlungs-Director Kolbe, 
wegen ſeines vorgeruͤckten Alters von den Ge⸗ 
ſchaͤften zu entbinden; den Geheimen Ober⸗ 
Finanzrath Regis aber zum erſten, den Ge⸗ 
heimen Ober-Finanzrath Crull, mit vorlaͤu⸗ 
figer Beibehaltung ſeiner Stelle im Miniſterio 
des Schatzes, zum zweiten, und den Finanz⸗ 
rath und bisherigen Seehandlungs- Aſſeſſor 
Kayſer zum dritten Director der Seehand—⸗ 
lungs⸗Societaͤt zu ernennen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Major 
und Poſtmeiſter zu Stolpe, von Kleiſt, den 
Königlich Preußiſchen St. Johanniter-⸗Orden, 
und dem Walkmuͤller Bertrand hieſelbſt das 
allgemeine Ehrenzeichen zweiter Claſſe zu ver⸗ 
leihen geruhet. f 2 
Der Doctor juris Auguſt Bethmann 
Holweg iſt zum Profeſſor extraordinarius 
in der Juriſten⸗Facultaͤt hieſiger Univerſitaͤt 
ernannt worden. i 


Dresden, vom 30. März. 

Einer unſerer geachtetſten Mitbuͤrger, der 
als Kuͤnſtler und als Menſch gleich ausge⸗ 
zeichnete Profeſſor Kuͤgelgen, iſt durch die 
Hand eines raubgierigen Moͤrders auf eine 
beklagenswerthe Weiſe umgekommen. Er war 
am Montage den 27ſten dieſes nach ſeinem bei 
Loſchwitz befindlichen Weinberge, wo er bauen 
laßt, herausgegangen, um nach dem Bau zu 
ſehen; da er nach eingebrochener Nacht noch 
nicht wieder nach der Stadt zuruͤckgekommen 
war, und ſeine Familie erfuhr, daß er gleich⸗ 
wohl ſchon um 7 Uhr von der Bauſtelle weg⸗ 
gegangen ſey und dabei geaͤußert habe: „er 


muͤſſe eilen, weil ſich ſonſt feine Frau aͤngſti⸗ 
gen würde,“ fo machte ſich, nach 9 Uhr 
Abends, fein aͤlteſter achtzehnjaͤhriger Sohn, 
in Begleitung eines Freundes, auf den Weg, 
um ihm nachzuforſchen. Des hellen Monde 
ſcheins ohnerachtet finden ſie aber doch keine 
Spur von ihm, und kehren um 3 Uhr Mor⸗ 
gens hoͤchſt bekuͤmmert nach Haufe zuruͤck. 
Nach zweiſtuͤndiger Raſt, Dienſtags fruͤh um 
5 Uhr, machen ſie ſich von neuem, und zwar 
in verſtaͤrkter Begleitung von Gensd' armen, 
von Polizei⸗Offizianten und von Spuͤrhunden 
auf den Weg. Nach dreiſtuͤndigem Suchen 
finden fie den Ungluͤcklichen zwiſchen dem 
Chauſſeehauſe und dem Marcoliniſchen Forſt⸗ 
hauſe, unterhalb der Landſtraße, auf einem 
abhaͤngigen Fußſteige ermordet und beraubt 
liegen. Sein Sohn war der erſte, der ihn 
erblickte! Der Erſchlagene hatte im Geſicht 
und im Hirnſchaͤdel mehrere Wunden, die mit 
einer Spitzhacke gemacht zu ſeyn ſchienen und 
war, bis auf die Unterbeinkleider und das 
Nachtkamiſol, gaͤnzlich ausgeraubt. Da er 
einen koſtbaren Ring am Finger trug und eine 
ſchoͤne Uhr bei ſich hatte, auch die Bau⸗Arbei⸗ 
ter Gelegenheit gehabt haben, eine Geldboͤrſe 
bei ihm gewahr zu werden; ſo fiel der Ver⸗ 
dacht namentlich ‚auf einen Maurergeſellen, 
den das kleine Hündchen, welches Kuͤgelgen 
bei ſich hatte, bis nach Loſchwitz hin bellend 
verfolgte. Dieſer Kerl und ein Tageloͤhner 
ſind bereits arretirt, haben aber noch nichts 
eingeſtanden. „Der, König, der dem allgemein 
geſchaͤtzten Kuͤnſtler perſoͤnlich fehr gewogen 
war, iſt durch dieſe Mordthat aͤußerſt erſchüt⸗ 
tert worden, und hat aus ſeiner Chatoulle auf 
die Entdeckung des Thaͤters eine Belohnung 
von tauſend Thalern ausgeſetzt. Daß dieſe 


er. 


Entdeckung nicht ausbleibe, iſt in der That um 
fo mehr zu wuͤnſchen, da es von großer Ver⸗ 
wegenheit zeugt, daß der Thaͤter ſie ganz in 
der Naͤhe der Stadt, bei hellem Mondſchein 
in einer beſuchten Gegend und in einer Abend⸗ 


Runde begangen hat, wo, ihrer Geſchaͤfte 
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wegen, noch viele beute hin und hergingen. 
Ueberdem iſt dies ſeit Kurzem ſchon der vierte 
Mord⸗Anſchlag, der hier in der Gegend und 
in der Stadt ſelbſt ausgefuͤhrt worden iſt. Vor 
einigen Monaten ward naͤmlich zwiſchen dem 
Thor und dem Wirths hauſe zum wilden Mann 
ein Tiſchlergeſelle ermordet; vor einigen Wo⸗ 
chen ward des Abends im Palais⸗Garten auf 
eine Schildwacht geſchoſſen und ohnweit der 
Kreuz⸗Kirche ein Mann durch einen Dolchſtich 
verwundet: Von all dieſem Frevel iſt bis jetzt 
noch keiner der Thaͤter entdeckt! — Heute 
Abend wird der allgemein und aufrichtig be⸗ 
klagte, wackre Kuͤgelgen beerdigt. Die 
ganze Academie der Kuͤnſte wird ihm zu ſeiner 


8 folgen. Gottes Friede ſey mit 


(Aus einem Privatſchreiben einer bei der 
Aufſuchung des Ermordeten gegenwärtig” gez 
weſenen Perſon gehen noch folgende naͤhere 
Umſtaͤnde hervor: „Es war (heißt es in die⸗ 
ſem Schreiben] am 28ſten früh um 8 Uhr, als 
endlich der Sohn mit ſeiner Begleitung, etwa 
250 Schritte von der Meierey des Grafen 
Marcolini, und nur etwa 40 Schritte von der 
Straße abwaͤrts, in einem kleinen Graben die 


Leiche ſeines ungluͤcklichen Vaters fand. Der 


Moͤrder hatte ſich wahrſcheinlich ſo placirt, 
daß er alle Perſonen, welche den Berg nach 
Findlater zu herunter und auch die, ſo von 
der Stadt kamen, bei dem hellen Mondſchein 
ſehen konnte. Vermuthlich hat der Moͤrder 
mit ſeiner linken Hand Kuͤgelgen unter dem 
rechten Arm gefaßt, weil diefer ganz braun 
und blau war, und mit der rechten Hand mit 
einem Stein oder einem Hammer auf Kuͤgel⸗ 

ens rechte Seite des Kopfes dermaßen ge⸗ 
ſchlagen, daß derſelbe oberhalb des Auges wie 
zermalmt war. Auf der linken Seite dagegen 
hatte der Ungluͤckliche, vom Auge bis an den 
Hinterkopf, in der Gegend der Naſe und am 
Munde, mehrere Stich- und eine Schnitt⸗ 
wunde erhalten. Kuͤgelgen war mit einem 
Mantel, einem blauen Oberrock, ein Paar 
grauen Tuchbeinkleidern, einer feibenen Weſte, 


Stiefeln und einem runden Hut bekleidet. Er 
hatte einen goldenen Ring am Finger und trug 
eine ſilberne Uhr. Man hat ihm nichts gelafz 
fen als das Hemde, ein wollenes Camiſol, die 
Unterbeinkleider und die Struͤmpfe. a Kuͤgel⸗ 
gens Mantel hat man am 2yfien März beim 
ſchwarzen Thore in einer Schanze gefunden.“) 


Paris, vom 28. Maͤrz. 

In der Sitzung der Deputirten-Kammer 
am aaſten d. ſprach der Graf Portalis zum 
erſtenmale. Er nannte die oͤffentliche Sicher⸗ 
heit die erſte Garantie, welche die Regierung 
der Nation geben koͤnne. Er fragte, ob man 
unbedenklich und obne Gefahr den Journalen, 
von welchen die Gegenparthei ſelbſt eingeſtehe, 
daß ſie mit Schmaͤhungen, Beleidigungen, 
Verlaͤumdungen angefuͤllt find, daß fie den 
buͤrgerlichen Zwiſt anfangen und anarchiſche, 
inconſtitutionelle, unmoraliſche und irreligiöfe 
Grundſaͤtze verbreiten, freien Lauf laſſen koͤn⸗ 
ne? Er ſchloß damit, daß er gemaͤßigte Cen⸗ 
für in Schutz nahm. — Hr. Daun ou führte 
als Thatſache an, im Jahre 1797 habe die 
damalige Regierung die Einfuͤhrung der Cen⸗ 
ſur und von ihm (Hrn. D.) einen Bericht dar⸗ 
uͤber verlangt. Er habe damals, wie jetzt, 
gegen die Cenſur und fuͤr Geſetze geſtimmt, 
die den Mißbraͤuchen der Preſſe entgegen wir⸗ 
ken ſollten. — Hr. Guittard war der Mei⸗ 
nung, Frankreich ſtehe auf dem Punkte, wo 
es ſich feſt auf die Charte verlaſſen koͤnne, ohne 
etwas abzunehmen oder zuzuſetzen. Man muͤſſe 
nicht mehr im Miniſtertum daran denken, mit 
28 Millionen Franzoſen zu ſpielen, und neue 
Conſtitutiousverſuche zu machen. Wer weiter 
vorwaͤrts oder weiter ruͤckwaͤrts wolle, werde 
nichts ausrichten; die ungeheure Mehrheit 
ſey fuͤr das Gegenwaͤrtige. — Hr. Joſſe de 
Beauvoir trug auf folgenden Zuſatz an: 
daß jede Broſchuͤre, die nicht über 5 Bogen 
betruͤge, der Cenſur ebenfalls unterworfen 
ſeyn folle. — Hr. Devaux erregte elne große 
Bewegung in der Verſammlung durch die 
Frage: Wer ſich denn für fähig halte, Cenſor 
zu ſeyn? Wo ſind denn, fragte er weiter, jene 
goͤttlichen Weſen, (denn Menſchen dürfen 
es nicht ſeyn), denen alle menſchliche Lelden⸗ 
ſchaften bekannt, und zugleich fremd find? 
Gaͤbe es dergleichen; ich, wuͤrde ſie nicht zu 
Buͤcher⸗Cenſoren, ich wurde fie zu Miniſtern 
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des Landes vorſchlagen. — Am 23ſten wurde 
Herrn! Lafayette's Rede von der linken 
Seite mit großem Beifall aufgenommen. Er 
ſprach viel von Spanien, von der Emancipa⸗ 
tion der edlen Nation, die der unſrigen ſchon 
auf der Graͤnze entgegen komme, um mit ihr 
einen Vruderbund zu ſchließen. Sie habe bes 
wieſen, eine Nation duͤrfe nur wollen, um 
ſich in Beſitz ihrer Rechte zu ſetzen. — Der 
Miniſter Pasquier erinerte geradezu an 
Ludwig XVI. und an fein Schickſal. Wer 
hat ſein Schaffot bereitet und aufgebaut? Die 
zuͤgelloſe Preßfreiheit der Journale. Er ſprach 
geradezu den Namen Bonapartes aus. Was 
hat ihm den Weg zur Uſurpation gebahnt? 
Welches ſind die Stufen, die ihn auf den 
Thron erhoben? Das Conſulat, das Kaiſer⸗ 
thum; lauter Formen, deren er ſpottete, die 
aber die Legitimitaͤt achtet und ehrt. — In 
der Rede am 24ſten, womit der Miniſter Pas⸗ 
quier die Debatten ſchloß, ſtellte er im Ein⸗ 
gange die Pflichten eines Miniſters gegen die 
Kammer uͤberhaupt, und gegen die Redner 
der Kammer beſonders auf. Er war von ei⸗ 
nigen dieſer Redner (Bignon und Conftant) 
hart angelaſſen und aufs neue perſoͤnlich belei— 
digt worden. Der Kammer ſoll, feiner Meiz 
nung nach, jeder Miniſter, auf ihre Erkundi⸗ 
gung, alle verlangte Aufſchluͤſſe geben, und 
ein feſtes gegenſeitiges Vertrauen zu errichten 
und zu erhalten ſuchen. Der Miniſter ſoll 
ferner, wie Hr. Pasquier meint, die Bühne 
betreten, fo oft er die Hauptgrundſfaͤtze des 
Throns und der Freiheit zu vertheidigen oder 
feſtzuſtellen hat. Den Rednern aber iſt er 
nicht ſchuldig auf jeden Einwurf, auf jede oft 
verfaͤngliche Frage zu antworten, ihnen auf 
jeden ihrer Um- und Abwege nachzufolgen. 
So ſey er z. B. nicht ſchuldig, nach drei 
Jahren uͤber die Ereigniſſe in Lyon Rede 
und Antwort zu geben. — Er deckte ferner, 
im Verfolg feiner Rede, den Plan feiner Wir 
derſacher auf: Sie wollen die Journale zu 
einer Gewalt, und die Journaliſten zu Mini⸗ 
ſtern erheben. Man wird kuͤnftig, um den 
Staat zu regieren, keine Beſoldungen geben, 
ſondern ſich nur auf die Journale abonniren 
dürfen. — Zu einer ernſthafteren Betrach- 
tung übergehend, zog er eine, einem Redner 
der Parthei (Hrn. Bignon) entſchluͤpfte Dro⸗ 
hung hervor, worin es hieß: es wuͤrde noch 
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ſo weit kommen, daß die Bajonette entſchei⸗ 
den muͤßten. Er fragte: ob — — 
Jahre 1820 noch das Frankreich von 1789 ſey, 
wo Bürger gegen Bürger, Militair gegen 
Militair aufgeſtanden ſey? und kam durch 
einen natürlichen und einfachen Uebergang auf 
die Angelegenheiten von Spanien zu ſprechen. 
„Eine große Bewegung hat in Spanien Statt 
gefunden; die Truppen haben Theil daran ge⸗ 
nommen; ſie dienten zu Haupthebeln; und 
mau bricht in lauten Jubel darüber aus und 
einer unſerer Redner erklärt, in feiner naiven 
Philanthropie, er würde den Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten in Klageſtand ver⸗ 
ſetzen, wenn ſich Frankreich bei dieſer neuen 
Revolution nicht fo gezeigt haͤtte, wie es ſich, 
der Meinung des Redners nach, zeigen ſolle. 
Ich maße es mir nicht an, dieſe Revolution 
weder in ihren Urſachen, noch in ihren Wir⸗ 
kungen, zu beurtheilen. Mein ſehnlichſter 
Wunſch iſt, daß ſie das ſpaniſche Volk gluͤck⸗ 
lich mache, daß ſie die Allianz des Dhrons und 
der Nation auf neuen Grundlagen befeſtige 
und der oͤffentlichen Freiheit, ſo wie den Rech⸗ 
ten der Krone, die erwuͤnſchteſten Garantien 
zuſichere. Dem Miniſter eines Koͤnigs, der 
ſeinem Lande die Charte gegeben, ſoll der Ver⸗ 
wurf nicht gemacht werden konnen er miß⸗ 
gönne den Völkern, auf deren Thron der 
zweite Zweig der Bourbonen ſitzt, eine aͤhn⸗ 
liche Wohlthat. Nur ſage ich hier zugleich 
ohne Scheu, daß, wenn die Morgenroͤthe der 
Freiheit die Soldaten nicht die Waffen nieder⸗ 
legen ſieht, bei deren Empfang fie ihrem Koͤ⸗ 
nige den Eid der Treue geſchworen; — daß 
wenn dieſe Verirrung uͤber die erſten Augen⸗ 
blicke hinausgeht, die ſie hervorgebracht; — 
es alsdann um die Freiheit, die Ruhe und 


das Gluͤck Spaniens gethan if, 3 dann 
iſt aus jenem ungluͤcklichen Lande Sicherbeit 


und Ordnung auf ewig verſchwunden. Als 
die romiſchen Legionen die Kaiſerkrone na 

Willkuͤhr auf dieſes oder jenes Haupt ſetzten, 
ihren General zum Kaiſer machten, ihren Kai⸗ 
ſer erſchlugen — da war es mit der roͤmiſchen 
Freiheit zu Ende. Spanien ſey frei, groß 
und glücklich mit feinem Könige! Wir muͤſſen 
es wuͤnſchen; ich will es hoffen. Bedenken 
wir aber zugleich, uͤberſehen wir es nicht, daß 
das Ziel, wonach Spanien ſtrebt, das Ziel iſt, 
zu welchem wir ſchon gelangt ſind. Man 
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muß eine große Vorliebe für Revolutionen 
haben, man muß den goldnen Traum der Re⸗ 
volutionen träumen, wenn man, wie hier von 
einigen Rednern geſchehen iſt, das Beiſpiel 
eines Volks, das ſo eben kaum die erſten 
Schritte in der Freiheitsbahn gethan, einem 
Volke aufſtellen will, welches dieſe Bahn 
durchlaufen hat, welches alles beſitzt, nichts 
zu erobern, alles nur zu bewahren hat (Un⸗ 
terbrechung auf der linken Seite) und um 
alles zu bewahren, nichts weiter bedarf, als 
gegen die Faktionen auf der Hut zu ſtehen, 
und ſeine Geſetze gegen diejenigen feſt und 
dauerhaft zu machen, welche ſichs zum Beruf 
machen, Licenz mit Freiheit zu verwechſeln.“ 

Am 25ſten hat die Pairskammer das Geſetz 
uͤber die perſoͤnliche Freiheit mit 121 Stimmen 
gegen 86 angenommen, und in der Deputir⸗ 
tenz Kammer ift geſtern der erſte Artikel über 
die Suspenfion der Preßfreiheit in Anſehung 
der politiſchen Tages⸗ und Zeitſchriften 
durch eine eutſchiedene Mehrheit angenom⸗ 
men worden. 

Es iſt bei den Deputirten der Vorſchlag ge⸗ 
macht worden, daß die Petitionen, welche die all⸗ 
gemeine Geſetzgebung betreffen, nicht mehr ver⸗ 
leſen, ſondern nur aufs Bureau gelegt werden, 
und im Fall die Leſung begehrt wuͤrde, ſolche 
im geheimen Ausſchuſſe geſchehen ſolle. Da⸗ 

gegen ſetzten ſich die Liberalen heftig, indem 
es, nach Beſchraͤnkung der perſoͤnlichen Preß⸗ 
und Wahlfreiheit, auch das letzte Mittel, die 
Klagen der Nation zu hoͤren, vernichten heißen 
wuͤrde; ſie ſcheinen aber nicht durchzudringen. 

Der Bericht, welchen Herr Benoit am 17ten 
Über die Finanzrechnungen von 1817 und 18 
erſtattete, war ſo lang, daß gegen das Ende 
deſſelben ſich nur noch 65 Deputirte im Saale 
befanden. 

Die Geſundheit des Koͤnigs, um welche 
man vor einigen Tagen beunruhigt war, hat 
ſich ſehr gebeſſert. 

Der Prinz von Carignan, praͤſumtiver 
Thronerbe Sardiniens, deſſen Gemahlin kuͤrz⸗ 
lich von einem Sohn entbunden worden, iſt ein 
wamer Anhänger der liberalen Grundſaͤtze. 

General Hullin, der aus der Verbannung 
hierher zuruͤckgekommen war, iſt voͤllig blind 

geworden. 

Lecarpentier, Ex⸗Conventsmitglied, und 
Regicide, der ohne Erlaubniß nach Frankreich 


zurückgekommen war, iſt vom Aſſiſengericht 
dos Manche-Departements zur Deportation 
verurtheilt worden. 

Louvel iſt am 2zſten unter einer ſtarken Be⸗ 
deckung aus der Conciergerie in das fuͤr ihn 
bereitete Gefaͤngniß des Pallaſtes Luxembourg 
gebracht, und von 93 Uhr Morgens bis 2 Uhr 
Nachmittags theils von der Commiſſton der 
Pairskammer verhoͤrt, theils mit Zeugen wi⸗ 
der ihn zuſammen geſtellt worden. Von ſei⸗ 
nen Ausſagen verlautet noch nichts, doch weiß 
man, daß die Inſtruction des Prozeſſes bald 
beendigt ſeyn, und die Pairs-Kammer in ihr 
Richter-Amt treten wird. 

Es waren gefluͤchtete Spanier von allen 
Partheien, fuͤr die Se. Excell. der Herzog 
Fernan⸗Nunnez am ıgten ein großes Mahl 
veranſtaltet hatte. Das Amneſtie-Decret 
ſtatuirt keine Art von Ausnahme. Man muß 
dem Herzoge die Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen, daß er nie gegen jene Maͤnner hier 
Verfolgungen bewirkt noch unterſtuͤtzt hat. 
Auch unſere Regierung, ſo ſehr ſie eine Zeit⸗ 
lang Strenge gegen eigne, ihr der Verban⸗ 
nung werth ſcheinende, Landes kinder uͤben muͤſ⸗ 
ſen, hat die gefluͤchteten Spanier immer mit 
der Achtung, welche ihr Unglück einflößte, be⸗ 
handelt; es iſt bekannt, daß fie ihnen hat Hülfe 
reichen laſſen, und daß, obgleich die Ultra's 
uͤber dieſe Handlung der Menſchlichkeit Laͤrm 
ſchlugen, Herr Lains einſt mit ſiegender Be⸗ 
redſamkeit dieſe Geſinnung ſeiner eignen Par⸗ 
thei abwies, und der für den Gegenſtand im 
Budget aufgefuͤhrten Summe Genehmigung 
verſchaffte. Die ſpaniſchen Patrioten aber auch 
ſelbſt haben ſich als Muſter der Eintracht, Be⸗ 
harrlichkeit und des Muthes unter einander be⸗ 
wieſen, und ſtets dafuͤr geſorgt, daß jeder 
von ihnen wenigſtens das Noͤthige hätte, um 
den Namen ſeiner Nation ehrhaft und mit 
Wuͤrde behaupten zu koͤnnen. 

Man verſichert, das Manifeſt des Koͤnigs 
20 Bee an die Nation ſey fein eignes 

er * 

Dieſer Tage wollte ſich ein junges Maͤdchen, 
aus Verzweiflung, weil fie ihr Geliebter ver- 
laſſen hatte, aus einem Fenſter des dritten 
Stockwerks ſtuͤrzen. Schon hing fie mit dem 
Leibe hinaus, als die Liebe zum Leben wieder 
in ihr erwachte, und die Ungluͤckliche eine 
eiſerne Stange erhaſchte, an der ſie ſich fefi 


hielt, und aus Leibesfräften um Huͤlfe rief. 
Die Nachbaren waren genoͤthigt, die Thuͤre 
ihres Zimmers einzuſchlagen, um ſie zu 
retten. — 


Aus Pau wird unterm ıofen d. M. Nach⸗ 
ſtehendes gemeldet: „Auf unſerem letzten 
Markte kaufte eine große Anzahl Spanier viele 
Remontepferde auf. Schon waren die Kaͤufer 
zur Abreiſe bereit, als die Behörde, die wahr⸗ 
ſcheinlich vermuthete, daß dieſe Ankaͤufe auf 
Befehl und fuͤr Rechnung Mina's gemacht 
wuͤrden, die ſchon gemachten Einkaͤufe fuͤr 
unguͤltig erklaͤrte und ſich dem Abgange der 
Pferde widerſetzte.“ 

Einigen Briefen aus 
folge, hätten Se. Maj. 
Menge Volks umringt, ſich perſoͤnlich zur Be⸗ 
freiung der Gefangenen in die Kerker der In⸗ 

uiſition verfüge, und die Aufhebung dieſes 
Gerichts verkuͤndigt. 

Einem fremden Geſandten ſoll das Volk in 
Mabrit die Fenſter eingeworfen haben. 


Madrit, vom 19. Maͤrz. 

Am ı4fen d. M. haben Ihre K. K. H. H. die 
Jufanten, der Cardinal don Bourbon, Praͤ⸗ 
fident der proviſoriſchen Junta, ferner die 
Miniſter und alle Perſonen aus denen das 
König, Haus beſteht, in die Haͤnde Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt den Eid auf die fpanifche Conſtitution 
geleiſtet. Hierauf nahm der Cardinal von 
Bourbon von den Übrigen Mitgliedern der 
Junta den Eid an. Der oberſte Gerichtshof 
und die Specials Kriegs= und See-Tribunale 
hatten denſelben ſchon Tags zuvor geleiſtet. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Infant Don Carlos 
hat unterm raten d. an die National- Armee 
eine Proclamation erlaſſen, worin er ihr die 
großen Verpflichtungen ſchildert, die der feier⸗ 
liche Akt, durch welchen fie im Angeſicht ihrer 
Fahnen die feſteſte Anhaͤnglichkeit an die Con⸗ 
ſtitution erklaͤrt habe, ihr auflege, und zu⸗ 
gleich verſpricht, als ihr erſter Waffengefaͤhr⸗ 
te, in der Vollziehung dieſer Pflichten ihr zum 
Beiſpiele zu dienen. Am Schluſſe dieſer Pro⸗ 
clamation heißt es: „Soldaten aller Claſſen! 
Moͤge es von nun an nur eine Stimme unter 
den Spaniern geben, fo wie es nur ein Ger 
fühl unter ihnen giebt; und möge unter allen 
Gefahren, bei allen Anlaͤſſen, um den Thron 
uns der edelmuͤthige Ausruf verſammeln; 48 


Madrit vom loten zu⸗ 
der Koͤnig, von einer 


lebe der König! es lebe die Nation! 
es lebe die Conſtitution! “/ 
Der Herzog von 


Hier iſt alles beruhigt. 
tigt ſich jetzt vorzüglich mit den Finanzen. 

In Cadix war, bevor die 
Annahme der Konſtitution 
anlangte, ein Aufſtand ausgebrochen, der et⸗ 
wa 6o Perſonen, unter ihnen den Generalen 

ampana und Valdez, 
hat. Die Konſtitution wurde daſelbſt ſchon am 
9. in Gegenwart des Generals Freyre und 
der Armee beſchworen. 
es am zofen» In Valencia nicht eher, als bis 
die koͤniglichen Befehle anlangten; doch iſt 
daſelbſt noch Bewegung. Der General Elio 
iſt auf der Citadelle vor der Wuth des Volkes 
in Sicherheit gebracht. f 

n Katalonien ward der General Caſtan⸗ 

nos verhaftet; doch ward ihm mit aller Ach⸗ 
kung begegnet, die fein perfönlicher Karakter 
verdient. Er iſt wieder frei und Mitglied des 
neuen Staatsrathes. ve 

Eine in Barcelona vom Magiſtrat aufgeſetzte . 
Proclamation iſt ſogleich mit einem ſchnell⸗ 
ſegelnden Schiff nach Caraccas und Buenos⸗ 
Ayres geſchickt worden. ö 

Alles in Spanien iſt jetzt à la constitution. 
Auch das ſchoͤne Geſchlecht erklaͤrt ſich auf das 
eifrigſte dafuͤr und faͤngt an, Huͤte, Schleifen, 
Baͤnder ꝛc. à la constitution zu tragen. Die 
dreifarbige Cocarde (roth, gelb und weiß) giebt 
jetzt unſern Bandhaͤndlern vielen Verdienſt. 


Da der König Ferdinand VII. die von 
den Cortes waͤhrend der franzoͤſiſchen Herr⸗ 
ſchaft verfaßte Conſtitution nunmehr angenom⸗ 
men hat, ſo werden einige Nachrichten von 
deren Haupt⸗Beſtimmungen gegenwaͤrtig von 
einem beſondern Intereſſe ſeyn: 

Die zu Cadir am ıgten Marz 1312 von der da; 
maligen Regentſchaft bekannt gemachte politische 
Verfaſſung, deren Urheber nachher als Verbrecher 
verfolgt und beſtraft wurden, beſteht aus 10 Titeln 
und 384 Paragraphen. 

Der erfte Titel handelt von der ſpantſchen 
Nation und den Spantern. ler heißt es 
(Art. 3): „Die Souveralnetät bern t weſentlich 
in der Nation, und daher ſteht ihr auch aus⸗ 
druͤcklich das Recht zu, Grundgeſetze feſtzuſetzen“; 
und weiter (Art, 4): „Die Nation hat die Pflicht, 


/ 


m 


die welſen und gerechten Geſetze der buͤrgerlichen 
Freiheit, des Eigenthums, und alle andern 1 etz⸗ 
mäßigen Rechte der Einzelnen, aus denen fie bes 
ſteht, zu ſchuͤtzen. Alle Spanier, ohne Unterſchied, 
muͤſſen nach Verhaͤltuiß ihres Vermögens die oͤf⸗ 
fentlichen Laſten tragen; alle find verbunden die 
Waſſen zu tragen, wenn ſie durch das Geſetz dazu 
aufgefordert werden.“ a 
er zweite Titel: Von dem ſpaniſchen Ge 
Biete, „der Religion und der offentlichen 
Verwaltung. Zu dem ſpaniſchen Gebiete wer; 
den alle in Nord; und Suͤd-Amerika gelegenen, 
ehedem ſpaniſchen Provinzen, die ſich ſeit mehre⸗ 
ren Jahren für unabhängig erklart haben, ſelbſt 
der vormals an Frankreich abgetretene, ſeither durch 
den Aufſtand der Neger für Frankreich und Spa⸗ 
nien verlorene Thell von St. Domingo, gezaͤhlt. 
Die Religion der ſpaniſchen Nation ift und wird 
zu immerwaͤhrenden Zeiten die roͤmiſch⸗katholiſche 
ſeyn. Die Natton ſchuͤtzt dieſe durch welſe und 
gerechte Geſetze, und unterſagt die Ausuͤbung jeder 
andern. Der Gegenſtand der oͤffentlichen Vers 
waltung iſt das Wohl der Nation, weil der Zweck 
aller Bürgerlichen Geſellſchaft kein anderer als der 
Wohlſtand aller Glieder iſt, aus denen ſie beſteht. 
Die öffentliche ——— aus einer ge⸗ 
fesmäßigen Erb: Monarchie. Die Macht der Ge 
ſetzgebung beruht auf den Cortes mit dem Könige, 
Die Mont, die Geſetze vollſtrecken zu laffen, bes 
ruht auf dem Könige. Die Macht, die Geſetze in 
Civil⸗ und Kriminal⸗Fallen anzuwenden, beruht 
auf den geſetzmaͤhlgen Gerichts⸗Behoͤrden. 
Der dritte Titel handelt von den Cortes. 
Die Vereinigung aller von den ſpaniſchen Buͤrgern 
eſetzmaͤßig gewählten Abgeordneten, welche die 
ation 3 heißen die Cortes. Sie werden 
durch Wahl⸗Verſammlungen der Bürger in den 
Gemeinden, Bezirken und Provinzen ernannt. 
Sie 5 ſich alljaͤhrlich am 1. März in der 
auptſtadt. Sie werden alle zwel Jahre erneuert. 
Der König eroͤffnet die Sitzungen. Die Cortes 
koͤnnen in Gegenwart des ag nie berathſchla⸗ 
en. Wenn die Minifter, im Namen des Königs, 
roͤffnungen und Vorträge zu machen haben, koͤn⸗ 
nen ſie den Erörterungen darüber auf eine von 
den Cortes zu beſtimmende Weiſe belwohnen; aber 
fie muͤſſen ſich entfernen, wenn umgeſtimmt wird. 
In der Regel find die Sitzungen der Cortes oͤffent⸗ 
lich; nur in den Fällen ausgenommen, welche eine 
& elme Berathſchlagung erforderlih machen. 
e Glieder der Cortes find wegen ihrer Mey⸗ 
nungen für alle Zeiten unverietzbar. In Krimtinal⸗ 
aͤllen ſtehen fie nur unter der Gerichtsbarkeit der 
ortes. Waͤhrend der Dauer der Sitzungen, und 
elnen Monat darnach, kann keln Abgeordneter 
der Cortes vor ein Eivil-Gericht gezogen werden. 
Damit die koͤnigliche Gewalt auf die Cortes keinen 
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Einfluß ſich verſchaffen möge, fol kein Deputlrter 
elnen Dienſt oder eine Belohnung und Gnade des 
Königs, weder während der Zeit der Verſamm⸗ 
lung, noch vor Verlauf eines Jahres darnach, eben 
ſo wenig annehmen, als fuͤr ſich oder einen Andern 
anſuchen duͤrfen. - 

Den Cortes iſt die Macht vorbehalten: 1) dle 
Geſetze in Vorſchlag und zum Schluſſe zu bringen, 
3 erläutern und noͤthigenfalls abzuſchaffen; 2) den 

id des Koͤnigs, des Prinzen von Aſturien und 
der Regentſchaft aufzunehmen; z) alle Zweifel zu 
loͤſen, welche in Beziehung auf Thronfolges Ords 
nung entſtehen duͤrften; 4) in vorkommenden 
Fallen eine Regentſchaft des Relchs zu beſtellen; 
den Prinzen von Afturien als ſolchen (und 
Thronfolger) oͤffentlich anzuerkennen; 6) fuͤr den 
minderjährigen König, wenn der Fall eintritt, 
den Voemund zu beſtellen; 7) vor der Ratlſica⸗ 
tion alle (von dem Koͤnige) abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge, welche eine Offenſiv⸗Allianz oder Subſidien 
oder den Handel zum Gegenſtande haben, zu ge⸗ 
nehmigen; 8) die Aufnahme fremder Truppen 
im Koͤnigreiche zu bewilllgen oder zu verſagen; 
2 die Aufſtellung oder Abſchaffung aller Stellen 
el den verfaffungsmäßigen Gerichten und bei den 
Öffentlichen Aemtern zu beſchlleßen; 10) alljaͤhr⸗ 
lich, nach dem Vorſchlage des Koͤnigs, ſowohl in 
7 — als in Kriegs⸗Zeiten, die zu unterhaltende 
and⸗ und See: Macht zu beſtimmen; 11) An⸗ 
ordnungen fuͤr das Kriegsheer, die Flotte und die 
National⸗Mannſchaft in allen Zweigen, aus denen 
fie beſtehen, zu erlaſſen; 12) die Ausgaben det 
oͤſſentlichen Verwaltung zu beſtimmen; 13) all⸗ 
jährlich die Abgaben und Steuern feſtzuſetzen; 
14) in noͤthigen Fällen auf den Kredit der Nation 
Buͤrgſchaft zu leiſten; 15) die Austheilung der 
Steuern auf die Provinzen zu beſtaͤtigen; 16) die 
über die Verwendung des oͤffentlichen Schatzes ab⸗ 
zulegenden Rechnungen zu unterſuchen und zu 
genehmigen; 17) Zölle und Tarife feſtzuſetzen; 
18) das Noͤthige in Anſehung der Verwaltung, 
Erhaltung oder Veraͤußerung der Staats-Guͤter 
zu verfuͤgen; 19) das Muͤnzweſen, ſo wie 
20) Maaß und Gewicht zu beſtimmen; 21) jede 
Gattung von Gewerbfleiß zu befördern und zu uns 
terſtuͤtzen, und alle im Wege ſtehenden Hinderniſſe 
u heben; 22) einen allgemeinen Plan des oͤffent⸗ 
ichen Unterrichts für die ganze Monarchle feſt⸗ 
zuſetzen, und den Erziehungsplan fuͤr den Prinzen 
von Aſturlen zu beftätigen; 23) die allgemeinen 
Anordnungen für die Polizei und den Geſund⸗ 
helts-Zuſtand des Königreiches zu a 
24) die politiſche Freiheit der Preſſe zu ſchuͤtzen; 
25) die Verantwortlichkeit der Staats⸗Seeretalte 
und anderer offentlichen Beamten geltend zu 
machen; endlich 26) ſteht den Cortes das Recht 
zu, in allen denjenigen Faͤllen und zu allen denjer 


nigen Verhandlungen, welche nach Inhalt dieſer 
Landes⸗Verfaſſung es noͤthig machen, ihre Elu⸗ 
willlgung zu geben oder zu verſagen. 

Noch bedeutender if die Macht und Wiekſam⸗ 
keit, welche ſich die National⸗Repräſentatlon, oder 
die Cortes, vorbehalten haben, in Ruͤckſicht auf 
die Geſetzgebung. Jedes Glied derſelben iſt 
berechtigt, ein Geſetz in Vorſchlag zu bringen. 
Wird es nach vorhergegangenen Eroͤrterungen 
durch die Mehrheit der Stimmen angenommen, 
fo wird es durch eine Deputation der Cortes dem 
Könige zur Beſtaͤtigung uͤberbracht. Der Koͤnig 
kann die Beſtaͤtigung ertheilen oder verſagen. Im 
letzteren Falle ſenden Se. Majeſtaͤt den Geſetz, 
Entwurf mit einer Eutwickelung der Gründe zu⸗ 
ruck, warum die Beſtaͤtigung verſagt worden iſt. 
Dieſes muß binnen 30 Tagen geſchehen. Wenn 
der Koͤnig in dleſer Zelt die Beſtaͤtigung weder er; 
theilt noch verfagt, ſo iſt das Geſetz als beftätige 
anzuſehen und geht in Wirkſamkeit über, Er olgt 
die begründete Verſagung, fo kann in der? er⸗ 
ſammlung der Cortes, in demſelben Jahre, daſ— 
ſelbe Geſetz nicht mehr in Berathung genommen 
werden, wohl aber im folgenden Jahre. Wird es nun 
ein zweites Mal von den Cortes angenommen, jo 
geht es den vorigen Gang, und der Koͤnig kann 
auf gleiche Art ein zweites Mal die Beſtatigung 
verſagen; aber wenn das Geſetz zum dritten Male, 
im dritten Jahre, von den Cortes angenommen wird, 
fo kann der König daſſelbe nicht verwerfen. Wenn 
die Cortes ihre Sitzungen beendigt haben, fo er 
nennen fie einen ſteten Ausſchuß (deputacion per- 
manente de Cortes) aus 7 Gliedern, und zwar 

aus den europäijchen und 3 aus den amerlkani⸗ 
due Gliedern, und das fiebente wird durch das 

dos gezogen. Dieſer Ausſchuß wacht für die 
Staats⸗Verfaſſung und die Rechte der Cortes, und 
ruft, wenn es nöthig iſt, außerordentliche Sltzun⸗ 
gen derſelben zuſammen. (Fortſetzung folgt). 


London, vom 24. Maͤrz. 


Das Teſtament des verſtorbenen Herzogs 
von Kent, welches in dem Conſiſtorial-Ge⸗ 
richte Doctor's Commons) niedergelegt war, 
iſt eroͤffnet worden. Das beſchworne Eigenthum 
iſt unter 80,000 Pf. Sterl., wovon die Abgabe 
an die Krone mit 1050 Pf. St. bezahlt worden 
iſt. Der Herzog ernennt in dieſem Teſtamente 
die Herzogin, ſeine Gemahlin, zur Vormuͤn⸗ 
derin der jungen Prinzeſſin, und hofft, daß 
ſeine Forderung an die Regierung anerkannt 
werden wird, um feine Schulden zu liqutdi⸗ 
ren. Sein bewegliches und unbewegliches 


Eigenthum uͤbergiebt er in die Haͤnde des Ge⸗ 
neral⸗Lieutenanks Wetherall, um ſolches zu 
Gunſten ſeiner Gemahlin und Tochter zu ver⸗ 
walten, oder nach dem Willen derſelben zu ver⸗ 
kaufen. Er fuͤgt demſelben den Herrn ohn 
Conroy als Gehuͤlfen und Executor ſeines 
Willens bei. Das Teſtament war am Tage 
vor ſeinem Tode gemacht. 

Am löten d. M. iſt eine Sitzung der Eigen⸗ 
thuͤmer der engliſchen Bank gehalten worden, 
um die Dividende fuͤr das mit dem 5. April 
ablaufende Semefter feſtzuſetzen. Dieſe Divi⸗ 
dende fuͤr Intereſſen und Gewinn iſt zu 5 pCt. 
feſtgeſetzt worden. 5 

Die Mäntel zur Krönung Sr. Majeſtaͤt ſol⸗ 
len 36,000 Pfd. Sterl. koſten, und Hermeline 
ſind jetzt ſehr geſucht. a 

Zu den Berechnangen, die man hier ange⸗ 
ſtellt hat, gehoͤrt, daß in fruͤhern Zeiten jährlich 
70 Mill. Pfd. Kaffee in England verbraucht 
wurden, aber im Jahre ns 19 nur 40 Millionen. 

Die geſtern erhaltenen Briefe und Zeitungen 
aus Irland melden, Gottlob! daß die Ruhe 
in den weſtlichen Grafſchaften ſchnell zuruͤck⸗ 
kehrt, und die Bandmaͤnner ſeit 8 bis 14 Ta⸗ 
2 keine ſchweren Exceſſe mehr begangen 

aben. 


Aus New Dorf haben wir Briefe bis zum 


20. Februar. Es hatte den Anſchein von Sei⸗ 
ten des Gouvernements zu Maaßregeln um 
Beſitz von den Floridas zu nehmen. Die Frage 
wegen des Miffouri- Staats war noch nicht 
entſchieden. 7 


Aus dem Haag, vom 28. März 


Mit unſerm Budget iſt man fortdauernd 
nicht im Reinen. In den neuen vier Finanz⸗ 
Entwuͤrfen, welche der zweiten Kammer der 
General⸗Staaten uͤbergeben worden, wird 
nun das ıojährige Budget, welches im Gan⸗ 
zen unveraͤndert bleiben ſoll, 8 auf 
59 Millionen 875,052 Gulden, und das außer⸗ 
ordentliche Budget fuͤr die Ausgaben des 
Jahrs 1820 auf 21 Mill. 314,48 1 Gulden an; 
geſetzt, fo daß die geſammten Ausgaben für 
das gegenwaͤrtige Jahr uͤber 80 Millionen be⸗ 
tragen wuͤrden. Man erwartet lebhafte De⸗ 
batten hieruͤber. 5 
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757 E naht 
Rio Janeiro, vom 17. Jantur- 
Briefe aus Buenos ⸗Ayrrs vom & Decem⸗ 
ber bringen uns eine Zeitung von Chili vom 
12. November, die ein Schreiben Cochrane's. 
vom 6. October enthält. Se. Herrlichkeit 


meldet darin, daß er die feindliche Flotte zu 
Callao am x. und 3. October angegriffen habe, 
doch ohne den erwarteten Erfolg, wiewohl 


auch ohne Verluſt ſeinerſeits; die Congreve⸗ 


ſchen Raketen entſpraͤchen der Erwartung 


nicht, da man ſie nicht zur richten gelernt habe; 
ſobald dies geſchehen ſey, werde er einen drit⸗ 
ten wirkſamern Angriff verſuchen. (Einigen 
Briefen zufolge hatte Cochrane bei feinem: 
zweiten Angriff auf die ſpaniſchen Kriegsſchiffe 
125 Callas alle feine, Brander verloren, und. 

eine ubrigen Schiffe hatten großen Schaden 
gelitten.) — Die ſpaniſchen Kriegsſchiffe 
Santelmo und Prueva hatten ſich noch nicht 
gezeigt; hier heißt es, fit wären: in Valdivia 
Die an unſern Hof abgeſandt geweſene De⸗ 
putation des Cabildo von Mohtesideo hatte 


die befriedigendſte Anwort Sr. Majeftär dort 


hin zuruͤckgebracht, dahin lautend: „Der 
Koͤnig werde die Unternehmungen der Cadixer 
Expedition in keiner Weiſe unterſtuͤtzenz viel⸗ 
leicht zwar wuͤrde der Stand der Politik in 


Europa Sr. Majeſtaͤt nicht erlauben, Monte⸗ das 


video wider die ſpaniſchen Waffen zu verthei⸗ 
digen, allein in dieſem Falle wuͤrden Sie die 
71 ung dem Cabildo und den Einwohnern fo: 
ruͤh als möglich uͤbergeben, damit ſie im 
Stande wären, ihre Vertheidigungsmittel zu: 
ſammeln und zu ordnen.“ 5 
oe 0 N 
Am 24ſten v. M. kam die franzoͤſiſche Fre⸗ 
gatte ben Port Royal an, able franz 
zoͤſiſchen Coloniſten, welche nach Frankreich 
zuruͤckzukehren wuͤnſchen, und die nach Spa⸗ 
niſhtown ſeit der Revolution von St. Domingo 
gefluͤchteten Regierungs⸗Archive an Bord zu; 
nehmen. Senne 
Ehriſtophes Kaper nehmen ſich ſeit Kurzem 
viel heraus. Der Chatham, ein engliſches 


Schiff, wurde kurzlich bei den Tortugas dom 
einem ſolchen angehalten, einem Schooner mit 
50 Mann, und nicht eher losgelaſſen, als bis 
der Capitain durch ſeine Handſchrift bewieſen 
hatte, daß ſolche mit der Unterſchrift ſeines 


Bagdad, vom zo Seprember en! 
Wir haben dieſes Jahr einen fo ſchrecklichen 
Sommer erlebt, wie ſich dergleichen die aͤlte⸗ 
b t exinnern. Nachdem das Ther⸗ 
mometes, in der letzten ‚Hälfte vom July und 
Anfang Auguſts, im Schatten und am kuͤhleſten 
Orte des Hauſes, täglich 38, 39 und 40 Grad 
achmittags, und 32 und 33 Grad Abends 
10 Uhr zeigte, hatten wir einige Stürme, die 
einen fo, dicken Staub erregten, daß das Ath⸗ 


men erſchwert war, und fo heftig waren, daß 
die Muha een, i 10 een „ 
nley „der juͤngſte Lag [ey vorhanden, und 
Fr: t d von. allen Seiten zum Heber 
ufriefen. Der letzte Sturm endigte mit einem. 
ſtarken, mehrere Stunden anhaltenden Regen, 
ein Exeigniß, das hier zu Lande in einer ſol⸗ 
chen N ganz unerhoͤrt iſt. Dies war 
aber das Aergſte, denn der Boden, auf den 
eit fünf Monaten kein Tropfen Waſſer gefal⸗ 
in war, fing an zu dampfen, und obſchon 
as Thermometer nur 35 und 36 Grad 2215 
fo ward die Hitze doch viel unertwäglicher, als 
bei hoͤhern Graden, weil nirgends, ſelbſt im 
Keller nicht, ein Fühler Ort zu finden war: ein 
Elend, bas Niemand, der nicht in ſu heißen 
Landern, wie dieſes iſt, gelebt hat, begreifen 
kann. Dieſes Dämpfen erzeugte viele Krank⸗ 
heiten, woran viele Menſchen ſtarben, Zub 
kaͤglich hoͤrte man von gefunden und ſta N 
Leuten, die außerhalb der Stadt, und ſelbſt in 
den Straßen, vom heißen Winde getroffen, 
todt niederſielen, deren Körper eine dunkel⸗ 
graue Farbe annahmem, und in Zeit einer 
Viertelſtunde in Veyweſung uͤbergingen. Eine 
Karawane, die gerade hieher unterwegs war, 
verlor auf dieſer Keife neun. Perſonen von 
zwei und zwanzig, aus denen ſie beſtand. 


Valens in, en, Schiffs + Papieren. überein 


4 
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Vermiſchte Nachrichten. vom r. April an bis zum 16. Septem- 
Als Grund der ing des Dr. Böine ber 1820: „Vom 1. bis 25. April ver⸗ 


zu Frankfurt a. M. giebt man au, daß der 

Student Sichel zu Bonn, , Born o 

zu Paris befand, ausgeſagt, Boͤrne habe ihm 
i „der politiſche Katechismus 


Die Flugſchrift: 
fuͤr — He zur Verbreitung zuͤgeſendet. 


Aus Mohilew am Dnieſter wird berich⸗ 
tet: Unſere Stadt war in Gefahr, von der 


Peſt, die ſchon in Otake, eine Viertelmeile 


von hier, ſich zeigte, heimgeſucht zu werden, 
und nur dem unermuͤdeten Eifer unſerer Be⸗ 
hoͤrden in ſtrenger Sperrung der Stadt 
verdanken wir die Rettung. Die Gefahr iſt 
nun voruͤber. 77 

Nahe bei den Bädern von Mehadia hat ſich 
im December v. J. die Oberfläche eines kleinen 
Berges, oder Huͤgels, in Folge eines früher 
Statt gehabten Erdbebens und der häufigen 
Regengüſſe, welche das Erdreich locker mach: 
ten, gelöft und eine Abrutſchung veranlaßt, 
welche den am Fuße des Berges gelegenen 
Badediener⸗Wohnungen, fo wie dem im Berge 
ſelbſt befindlichen Keller des Arrendators ge⸗ 
kaͤhrlich zu werden ſchien. Dur die vom 
General⸗Commando im Banat ſogleich einge⸗ 
leiteten Vorkehrungen ſowohl, als auch durch 
den Umſtand, daß das Abrollen des Berges nur 
nach und nach geſchah, iſt jedoch die Gefahr 
gegenwaͤrtig gänslich vorüber, und überhaupt 
für die groͤßtencheils auf dem rechten Czerna⸗ 
Ufer befindlichen Bäder und Wohnungen der 
Badegaͤſte nie etwas zu fuͤrchten geweſen. In⸗ 
deß bleibt dieſes Naturereigniß als eine Sel⸗ 
tenheit merkwuͤrdig. 

Der Fluß Temis in ungarn hat die Favo⸗ 
riten⸗Vorſtadt und, die Joſephsſtadt zu De⸗ 
mes war ganz uͤberſchwemmt, und die koſt⸗ 
ſpielige, von dem Rittmeiſter Landgraf begon⸗ 
nene, berühmte Tabackskultur in dieſem Ko⸗ 
mitate fuͤr immer vernichtet, wodurch ein 
ungeheurer Schaden verurſacht worden iſt. 

Wie es heißt, duͤrften die methodiſch ange⸗ 
legten und unterhaltenen Unruhen in Irland 

ewiſſen Parteimaͤnnern ſehr theuer zu ſtehen 
— (Nuͤrnb. Zeitung.) 

Ein oͤffentliches Blatt enthaͤlt Folgen⸗ 
des über die permuthliche Witterung 


naß als trocken. 


9 


miſcht, aber mehr trocken als naß, mitun⸗ 
Boͤrne 


ter noch ziemlich rauh. Vom 29. April bis 
20. Mah meiſtens trocken, zuweilen unge⸗ 
wohnlich kuͤhl. Vom 21. May bis 10. Juny 
eben dieſelbe Witterung. 
mehr trocken als naß, mitunter kuͤhl und un⸗ 
freundlich. Vom 1. bis 16. July vermiſcht, 
doch mehr naß als trocken, dazwiſchen ſehr 
ſtuͤrmiſch. Vom 17. bis 31. July wieder mehr 
Vom x. bis 15. Auguſt un⸗ 
ſtaͤt, ſtreifende Gewitter. Vom 16. bis 27, Au⸗ 
guſt vermiſcht und meiſtens ſchwuͤl. Vom 
28. Auguſt bis 8. September unbeſtaͤndige Wit⸗ 
terung. Vom 9. bis 16. September vermiſcht 
und windig. Wir haben alſo wahrſcheinlich 
ein trockenes Fruͤhjahr und einen ziemlich naſ⸗ 
ſen Sommer zu erwarten.“ 5 


Aktenmaͤſſtge Nachrichten uͤber die 
rebolutlonairen Umtriebe in 
De ut ſchl and. Fortſetzung.) 
f Aus der Stagtszeitung.) 
Unſere Reformatoren hielten den Beruf, 
Bude auf jede Art ins Leben zu 
8 daß ſie ihm alle ü 
und Pflichten unterordneten 
durch mehre Thatſachen, ; 


ihre 
fuͤhren, fo vor⸗ 
rigen Rüuͤckſichten 
Dieſe Anſicht 
e B. Aufwiegelung der 
Unterthanen, theils gepredigten, thells ver uchten, 
theils vollfuͤhrten Meuchelmord ihrer Begner, 
Hligung dieſes Verbrechens u. ſ. w. Beftätigt. 
Die Unterſuchungsacten enthalten auch hieruͤber 
17 e. ö 
Schr unumwunden geſtand der Kandidat 
„ zum Protokolle vom 12. Jul. 1819: 
„Wir nahmen den Grundſatz an: dem Gerech⸗ 
ten gilt kein Sefeg. Und der Advokat 
um gerichtlichen Verhör: „Eln Jeder 


„irre 


von der Geſellſchaft ſuchte in ſeinem Wirkungs⸗ 


kreiſe — 
) 


feiner Ueberzeugung zu 
diefe au 


wol zur Ueberzeugung Anderer zu 
8 beit 2 fies 1 
„Inſonderheit hegten fie den Geundſatz, daß die 
ren ee für ihre lie keln Hin⸗ 
deruſß ſeyn dürften. n 5 
So geſtand z. B. der Student K. (Mit⸗ 
glied des engeren Vereines zu G.) zum Protokolle 
vom 18. May 1819: „Ich bin uͤberzeugt, daß bei 
der jetzigen Berfafkuns Sentfchlande ein echtes 
Volksleben nicht gedeihen kann, halte es daher 
für meine Pflicht, die Einheit Teutſchlands, um 
das Wohl der Menſchhelt zu fördern, mit allen 


handeln, und 


Vom 11. bis 30. Juny 


ten zu erſtreben. Die enden Geſetze 
| — — * in Anregung kommen.“ 


men. Die Akten der Gießener Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion ſind auch in dieſer Beziehung ſehr 


Auch von der Pflicht der Wahrhaftigkeit glaub wichtig 


— fie ſich bei der Ausführung ihrer Plaͤne ent 
unden. 9 

Schon die . Burſchenſchaft ſchloß ihre 
konſtituirende Verſammlung zu J. am 3. April 
1818. indem ſie zum Protokoll den foͤrmlichen 


Beſchluß faßte: „Wenn von irgend einem Ge 


richte wegen dieſer Verſammlung Unterſuchung 3 


verhängt werden ſollte, fo darf erſt dann, wenn 
die Sache nicht mehr zu verheimlichen if, dieſes 
allein eingeſtanden werden: „„es wären hier 
einige Buriche zuſammen gekommen, um auf eins 


oem Hochſchulen geſchehene Sue ge — 


„So ſchri W . zu J. dem 
W. W. zu B. (beides Mitglieder der Vötſchen ſchaft) 


war bekanntlich ſchon am 18. October 1818 foͤrm⸗ 
lich zu Stande gekommen). Alſo daran haltet 
Euch. Wir hätten Nichts geſagt, wenn nicht in 
Sands Papieren etwas darüber gefunden wäre, 
r thut am beſten, Alles zu vernichten, damlt 
eine Widerſpruͤche entſtehen; zeigt blos Euce 
Konſtitutlon, aber ja 3556 die Protokolle. Schreibt 
dies wo 90 19 nach B., K., Rü und was weiter 
oben liegt. Fur die Anderen. ik geſorgt. Die 
Hauptſachen der allgemeinen Paßlere konnt Ihr 
ja immer von und wlederbekommen. Stützt Euch 
nur darauf, daß B. auch keine Burſchenſchaft 
mehr ſey, wenigſtens wicht in dem Sinne, wie bei 
uns. Wir haben fo ausgeſagt, und ſo konnt Ihrs 
ewig auch.“ Dieſer Grundſatz ward auch in Ans 
hung der engeren Vereine angenommen, wie im 
erſolg wird bemerkt werden. ; 
Auch anf die Art der Mittel ward bei der 
Ausfuhrung der Zwecke nicht Nuͤckſicht genommen, 
vielmehr minder oder mehr der Grundſatz, daß 
der Zweck die Mittel heilige, angenom⸗ 


Der Student M. , Mitglied des dartk⸗ 
en engeren Vereines antwortete, um aus dieſen 
Akten einige Beläge anzuheben, auf die Frage: ob 


in ihrem Vereine irgend ein allgemeiner Gründſc 
fuͤr das Handeln angenommen, und namentlich, 
ob der Grundſatz zur Sprache gekommen, der 


rotokolle vom 
21. May 1619: „Ja, dieſer Grundſatz iſt im vo⸗ 
rigen Sommer einmal auf einer n 
von den beiden F... (der eine iſt jetzt nach 
ee entwichen) zur Sprache gebracht. Dieſe 
eiden haben auch, nebſt H., L., K., S. und mir 
ſelbſt, den Grundſatz vertheidigt, während er von 
einigen Anderen beſtritten iſt. Ich habe auch ge⸗ 
hört, daß die Sache ſpaͤterhin noch einmal zur Be⸗ 
rathung gekommen iſt.“ 5 

Hiermit übereinftimmend geſtand der Student 
R... zum Protokolle vom 14ten deſſelben Mo⸗ 
nats. „Zur Zeit, wie ich den Brief geſchrie⸗ 
ben, hat den 9 gehabt: C.., und R. 


—ͤ— sr 


weck Heilige die Mittel? zum 


3. Jun. 
28619: Auf der Verſammlung auf der S. hat der 
2 \ Mit: 


2 ** 


die Mittel.“ 4 8 { 
Der Student B...... zum Protokolle vom 
17. Mai 1819: „Allerdings it vorigen Sommer 
unter uns, da wir für unſere Verſtändigung und 
Bildung, befonders von dem Wirken für das Volk 
ſprachen, auch davon die Rede geweſen, ob man 
nach dem Ausſpruche der Vernunft und der Wahr 
heit für den hoͤchſten Zweck im Volke jedes Mittel 
zu ergreifen berechtiget ſey? Bei der Unterhaltung 
darüber haben die Einen dafur, die Anderen da⸗ 
gegen ihre Anſichten ausgeſprochen.“ So wle der 
Student m „zum Protokolle vom 17. dei; 
ſelben Monats: „Der Grundfag, ob der Zweck 
die Mittel heilige, iſt verſchtedentlich in den Zu⸗ 
ſammenkuͤuften verhandelt und die Grunde für und 
wider erwogen.“ Und der Student 
zum Protokolle vom 27. Map 1819: „Man hat 
ſich daruͤber beſprochen, ob wol jedes Mittel ge⸗ 
rechtfertigt werden koͤnne, welches zur Erreichung 
des vorberuͤhrten Zweckes, nämlich der Reallſirung 
der im Eatwurfe dargeſtellten Staats⸗Berfaſſung, 
anzuwenden ſey? Zu einem Reſaltate iſt man 
nicht gelangt, ſondern tif dafur und dagegen ge: 
ſprochen worden.“ 9223 


„Aus den Akten geht hervor, die alt 
Mett ulld del u Grund ſaßz berthe a 
jüngere Mitglieder aber noch nicht 3 
And es if daher wol wahrſcheinlich, daß jene dar⸗ 


über unter ſich einig waren, und dadurch, daß fi 
ahn zur Di fon krachen, den Verſuch ER 


sau bei allen Mitgliedern Annahme zu wer⸗ 


Re 2; ane eee eee 

So geſtehet auch Der zum Protokolle vom 
27. September 1919: „Etwas Beſtimmtes iſt uber 
dieſen Grundſatz bei uns im Vereine zu Heidel 
berg) nicht feſtgeſetzt worden. In A ſicht des zu 
G.. weiß ich von P. und H., daß der Grund; 
ſatz von den meiſten der dortigen Vereinsglieder 
angenommen worden (t. Ob in J.. derſelbe 
zur Sprache gekommen, weiß ich nicht, doch iſt es 
mir wahrſcheſnlich“ 1 

Das Letzte iſt um Jo. mehr der Fall, als Sa nd, 
ein Mitglied des Vereines zu 8 „„um Protokolle 
vom 4. Map 1819 bemerkt: „Der Satz: Zweck hei⸗ 
ligt die Mittel, Ja ſich nicht gefährlich und 
ſchaͤdlich. Bei den Jeſulten ſey er dadurch ſchauer⸗ 
lich geworden, 9 fie fuͤr ſchaͤdliche Zwecke ) 
Mittel gebraucht haͤtten, Er würde dle Rechts 
mäßigfelt des eben erwähnten Satzes vollſtandig 


nachweiſen, wenn er 1 0 neh dazu wäre. 
für eine gute Sach 


Alle nothwendige Mittel 1 emuͤß⸗ 
ten immer gut ſeyn, nur dürfe man den Meltteln 
kein Spiel laſſen. H. R. L. . ., habe dies unter 
andern in der neueren Geſchichte der Jeſutten 
nachgewieſen.“ : 5 

us 19 15 Geſichtspunkte naunte ein Theil un⸗ 
ſerer Revolutionglre ſich auch die Un bedingten. 
So geſteht der Dr. S.... zum Protokolle vom 
16; May 1819: „„Man nennt Diejenigen, von 
welchem man glaubt, daß ſie die vorbemerkten 


wecke nach ihrer Ueberzeugung, ohne von Ruͤck⸗ 
ſichten 5 zu ſeyn, erfüllen würden, Unbe⸗ 
dingte. 


Der Student R..., zum Protokolle vom 49. 
deſſelben Monates: „In unferer Geſellſchaft hat 
man Denzenigen für einen Unbedingten auge⸗ 
nommen, welcher unſere Auſichten über. die Ein, 

heit der Kirche und des Staates theilte, und von 
welchen angenommen werden konnte, daß er dle⸗ 
ſer ſeiner Ueberzeugung Nia unbedingt und 

ruͤckſichtlos zu har deln entſchloſſen ſey.“ 

Der Student W.. % zum Peotokolle vom 
28. Jul. 1819: „ Mehre haben den Grundſatz 
ausgeſprochen, Alles, was der Einzelne als das 

Wahre erkennt, muß er unbedingt in das Leben 
Sfb ren.“ So wie der Student E.. . zum 


um der Verfaſſungen und der Sürgerfic en 
l ne Fuͤrſteumord, Meuchelmord Anders⸗Ge⸗ 
fiunter und dergl. find wol unſchädliche Zwecke! 


Namen der Schwarzen glei bebe 44 
2 3 (Die 2 9 E 
Wiſſenſchaftliche und Runſt⸗Nachrichten ꝛc. 
„Jacob Perkins von Philadelphia, deffe 
Verfahren, die Verfal 1 Anl 
zu verhüten, in London die Aufm erkſamkeit der 
Bankadminiſtratoren auf ſich gezogen hat, iſt 
auch der Erfinder einer Maſchine fur den 
Kupferdruck. Er kann mit 36 Kupferplatten 
und der Arbeit von 4 Menſchen, 108 Kupfer 
abdräcke in einer Minute bewerkſtelligen, ‚6090, 
in einer Stunde und 60,000 in einem Tage. 
Die Maſchine beſteht aus einem Rade von 4 
Fuß Durchmeſſer, auf deſſen Umfange die 34 
Pe gen —— 9 — 
u geschieht vermittelſt des Cowperſchen al 
sen Mechanismus, ch 5 8 


Mehrere merkw 
vante ſind jetzt zu 
Graf Forbin, 
die Kuͤſten der Barbaren zu beſuchen, und die 
Hd Banks und Barry, Englaͤnder, auf 
der Ruͤckkehr aus Abyſſinten, 
rien. Herr Banks fand unter Andern 


eine merkwuͤrdige Inſchrift an dem en 
g einer aſtatiſchen Stabe, Be 


duͤrfniſſe und Leiſtungen im roͤmiſchen Reiche, 
ren 
4 den Lohn 
und das Trinkgeld fir og 
Auffeher der Merkwürdigkeiten des Ortes. 


See nach England abgeſchickt. Das aus, 
welches Herr Cammuccini dort zu Pizzo⸗ 
falcone bewohnte, iſt abgebrannt, jedoch die 


Gemälde und Kunſtſachen gerettet worden. 


Herr Bellingham kündigt in der Dubli⸗ 
ner Zeitung vom iten Januar d. J. an, daß 
ſein neuerfundenes Fuhrwerk, auf das er ein 


— 35 


Patent genommen Hat zart ıten März d. J. 
die erſte öffentliche Probefahrt machen werde. 
Dieß iſt nehmlich eine Kutſche, die mit Paf- 
ſagieren und Gepaͤck beladen, ohne Pferde, 
bloß durch Daͤmpfe und durch comprimirte 
Luft ſich mit unerhörter Schnelligkeit fortbe⸗ 
wegen wird; denn am gedachten erſten Maͤrz 
wird fie um 20 Minuten nach? Uhr Morgens 
von dem Moira⸗Hotel in Dublin abfahren, 
um 2 Uhr Nachmittags zu Belfaſt, 93 engli⸗ 
ſche Meilen (achtzehn und eine halbe deutſche 
Meile) weit von Dublin eintreffen, dort 40 
Minuten verweilen, und deſſelben Abends um 
9 Uhr wieder in Dublin ankommen, ſolglich in 
einer Stunde 15 engliſche oder 3 beutſche Mei⸗ 
len zurücklegen, Dies beſtaͤtiget ein Atteſt 
von 2 Ingenieurs und einem Mechanikus zu 
Glasgow, worin es heißt: ſie haͤtten Herrn 
Bellingham' s patentirte Dampfkucſche auf 
einer bergigen Straße, 20 Meilen von Glas⸗ 
gow entfernt, unterſucht, und das Total⸗Ge⸗ 
wicht mit dem Gepaͤck 30 Centu. ſchwer gefun⸗ 
den. Sie hatte 20 engliſche (vier deutſche) 
Meilen, zurückgelegt: Mittelſt einer kunſtrei⸗ 
chen Conſtruttion der Achſen lenkt ein einziger 
Mann die Kutſche ohne ! 
ſchuellen Bewegung muͤſſen die Naben oft ab⸗ 
gekuͤhlt werden. 
Trotz aller Wunder, welche in neueren Zei⸗ 


ten die Mechanik erzeugt hat, koͤnnte man doch 


in die Verſuchung gerathen, dieſe neue Erfin⸗ 


dung fuͤr ein April⸗Maͤhrchen zu halten, wenn 
nicht auch von München aus ganz m Ernſt ge⸗ 


meldet wuͤrde, daß die Anwendung der Dampf⸗ 
maſchine zur Fortbewegung der Wagen vom 
bairiſchen Salineu⸗Rath, 
chenbach, bereits im J. 1816 (alſo 4 Jahre 
früher als Bellingham's Dampfwagen) 
nebſt einer Beſchreibung ſeiner Verſuche hier⸗ 
über bei der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Münden deponirt worden, jedoch die ges 
meinnuͤtzige Anwendung unterblieben iſt. Wir 
hoffen uͤber Bellingham's Dampfkutſche 
binnen Kurzem aus England näheren Auf⸗ 
ſchluß mittheilen zu koͤnnen. 


Zu Parma hat man ein einfaches Mittel wi⸗ 
der die gegenwaͤrtig in den daſigen Gegenden 
herrſchende Rindviehſeuche bekannt gemacht, 
welches bei Krankheiten dieſer Gattung ſchon 


Anſtrengung. Bei der 


Ritter von Rei⸗ 


in vielen Städten Italiens als Fehr u glich 
befunden worden iſt. Man gießt Täglich Früh 
und Abends dem kranken Vieh einen Bech 
Lauge von gemeiner Aſche ein, die man zuvor 
hat ſetzen laſſen oder mittelſt Durchſeihen durch 
ein leinenes Inch klar gemacht hat und die mit 
einem Glaſe guten Eſſig vermiſcht worden iſt. 
Durch dieſes Mittel, wenn es bei Zeiten ange⸗ 
wendet wird, hat man vieles Vieh gerettet, 
und ſelbſt bei geſundem iſt es vortheilhaft als 
Vorbeugungsmittel angewendet worden. 
Bei Verſuchen mittelſt des Loͤthrohrs hat 
man gefunden, daß man Weitzenſtroh, ohne 
weitern Zuſatz, in ein farbloſes Glas ſchmel⸗ 
zen kann. Gerſtenſtroh dagegen ſchmilzt in ein 
topasgelbes Glas. En 


Rückblicke auf Begebenheiten 
in der Vorzeit. ae 
48 den 8. April. Sieg des römischen Consuls 
Scipio über Juba, König von 
Numidien, und den römi- 
‚schen Cinsul Pompejus bei 
Pharsalis. ah . 
Eröôſſuung der zweiten allge- 
meinen Kirchenversammlung 
im Lateran vom Pabst Inno- 
cenz II. ! 
Friede zu Krakau zwischen 
Siegmund I., König von 
Poblen, und dem deutschen 
Hochmeister, Albrecht, Marks 
grafen von Brandenburg. 
Bei unfrer Abreife nach Hamburg, zur dor⸗ 
tigen Buͤhne, empfehlen wir uns dem Wo 
wollen und Andenken unſrer Bekannten 
Freunde ganz ergebenſt. 2 
Breslau un En 1820. „ 
: ar o tz 
Hermine S r, geborne Kapf. 
Meine mit des zu Co ſel verſtorbenen 
Kaufmann Wodroß hinterbliebenen einzigen 
Jungfer Tochter Dorothee vollzogene Ver⸗ 
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I 
\ 


empfehlend, ganz erge⸗ 


- Gossfehalfeiwig bei DIEB den 3. April 1830. 
N Scheifler, 
Neben⸗Zoll⸗ und Steuer: Einnehmer. 


Die am zoften v. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
dindung meiner Frau von einem Knaben, be⸗ 
ehre ich mich unfern Freunden hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Wilkau bei Namslau den 2. April 1820. 

v. Kuylenſtjerna, Oberſt-Lieute⸗ 
nant außer Dienſten. 


(Verſpaͤtet.) Mit unnennbarem Schmerz er⸗ 
fuͤlle ich die traurige Pflicht, den am 14. Maͤrz 
an Zahn⸗Krampf erfolgten Tod meiner gelieb⸗ 
ten Tochter Ferdinande, im noch nicht 
vollendeten ıften Jahre, allen meinen Vers 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Die Ueberzeugung guͤtiger Theilnahme an mei⸗ 
nem gerechten Schmerz und die erfreuende 
Hoffnung zukuͤnftigen Wiederſehens iſt nur 
allein faͤhig meinen Gram zu mildern. 

Wolfshayn den 31. Maͤrz 1820. 

5 kaurette Freyin v. Sieg roth, 
geborne von Schickfus. 


5 986 — f ö 
n e allen Ihren und meinen ale Verwandten, Freunden und Be⸗ 
ıden und Be uns beiderſeits zu N 


kannten melden wir tief gebeugt, das nach 
langen koͤrperlichen Leiden ‚ am 4. April des 
Mittags um 12 Uhr, erfolgte Ableben unſers 
theuern Bruders, Vaters, Groß⸗Vaters und 
Schwieger⸗Vaters, des errn v. Pertke⸗ 
nau auf Dambritſch ꝛc., in einem Alter von 
73 Jahren 7 Monaten und 16 Tagen. Wer 
den Verblichenen kannte, wird dem rechtlich⸗ 
ſten Lebenswandel, der ſich durch Nächften- 
liebe, Freundestreue und ſtrenge Pflichterfuͤl⸗ 
lung gegen das Wohl des Allgemeinen be⸗ 
zeichnete; ſeiner vaͤterlichen Liebe ohne Unter- 
ſchied, die er ſo zaͤrtlich ausuͤbte, die reinſte 
Achtung nicht verſagen; uns aber, der gerech⸗ 
teſten Theilnahme uͤberzeugt, mit Beileidsbe⸗ 
zeugungen verſchonen, die unſern Schmerz 

nur vermehren wuͤrden. 
Die hinterbliebenen Schweſter, Doͤch⸗ 
ter, Enkelkinder und Schwieger⸗ 

ſoͤhne des Verſtorbenen. J 
— 


Den am 4ten d. M. nach langen Leiden er⸗ 
folgten Tod meines Ehemannes, unſeres Va⸗ 
ters, des Kaufmann Carl Chriſtian Hayn, 
zeigen wir allen Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt Bi "nme den 6, ee 1820, 

ntoinette Hayn, geb. Ruppricht 8 
und ihre ſechs Kinder 8 


Do 0 1 3 - — 7 A \ 


In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs ⸗ Expedition, wilh. 
Buchhandlung, iſt zu haben: 5 a 
Vortheile und Geheimniſſe bei Vorbereitung der rohen Schaaf⸗ 


Miller, E. F. W., entdeckte 


wolle zur beſſern Annahme der Farben, ſo wie beim Walken und 
einem praktiſchen Tuchfabrikanten und Faͤrber mitgetheilt. 8. 
G., Aphorismen uͤber die Krankheiten des Uterus und der Ovarien, 


Tr, „E. 
Würdigung zweier vom 
8. Leipzig, rm 
Beurtheilung der Vo 
andern damit verwandten Schriften. 8. 
Frauſtadt, R. v., Maͤhrchen und Traͤume. 


Hrn. 


Saggio di um same critico 


8 zia. br. 
Leons de Flore, 
tion à P’etude des plantes, par J. L. M 

T. J. F. Turpin, 1er Jivraison. in-4. 


Livres nouveaux. 
Per restituire ad Emilio Probo, et libro di 
peratorum creduto communemente di Cornelio Nepote, di G. F. Rinck. 


Cours complet de botanique, explication 


Gottl. Rorn’s 


Faͤrben der Tuͤcher, von 
Leipzig. Geheftet 20 fal, 
zur 


Hofrath Oſtander in Leipzig unternommenen Operationen. 


iſchen Schrift: „Wie ward 
Amſterdam. 
8. 


25 ſol. 
einiger 
18 fol, 
1 Athlr. 10 fgl. 


Fritz Stolberg ein Unfreier?“ und 
Geheftet 
Geheftet 


1 
m im- 
Vene- 

- 12 gl. 
de tous les systömes, introduc- 


eu, 
vita excellentiu 
in-8, 


Poiret, suiyi d'une iconographie vegetale par 
Paris. 


— — 


Die beliebte Medaille von Jachtmann in Berlin iſt ſo eben wieder angekommen. 
„Auf der Vorderſeite derſelben iſt das neugeborne Chriſtuskind, 
„ſitzend auf dem Schooß der Maria, dargeſtellt. Vor ihm find 

„die drei morgenlaͤndiſchen Könige, welche in anbetender Stel⸗ 

„lung ihre Schaͤtze: Gold, weihrauch und Niyrrben, darbrin⸗ 

„gen; zur Seite der Maria ſieht man den Joſeph; oben ſteht 

Ader Stern aus dem Morgenlande.“ £ 

Die Ruͤckſeite hat in einem Kranz von Palmen folgende Inſchrift: 
„„Der Neugeborne ſey der Stern, der Deinem Pfade leuchtet.“ 
Dieſe Denkmuͤnze eignet ſich unter Freunden ſowohl zum Geſchenk, als auch bei andern chriſt⸗ 
lich⸗feſtlichen Gelegenheiten, z. B. als athengefäjenf, bei Geburtstagen u. ſ. w. Das Stüd 
koſtet in feinem Silber 3 Rechte. Preu „Courant, in Golde so Rthlr., wofür ſolche in der 
W. G. Kor nſchen Buchhandlung zu haben iſt. f 


Ir 


re Getreide⸗Preis in Courant (Pr. Maaß.) Breslau, den 5. April 1820. 
weitzen 1 Athlr. 20 Sgl. 3 D'. — 1 Athlr. 16 Sgl. 10 O'. — 1 Rthle. 13 Sgl. 5 O'. 
Roggen 1 Kthir. 5 Sgl. 5 D'. — 1 Rthlr. 2Sgl. 7 D'. — Athlr. 29 Sgl. Dr, 
Gerſte ⸗Athlr. 29 Sgl. 2 D'. — ⸗Kthlr. 27 Sgl. 5 D'. — »Kthlr. 25 Sgl. 9 D'. 
Hafer „ Kthlr. 22 Sgl. 3 D'. — ⸗Rthlr. 21 Sgl. 2 D'. — ⸗Rthlr. 20 Sgl. D'. 


de f Sicherheits Polizei. N 
Steckbrief.) Es iſt am ꝛten d. M. der Feſtungs⸗Straͤfling, Johann Mans la, nebſt 

ſeinem Patrouilleur, dem Fuͤſilier Kud ra, 23ſten Regiments, von hier entwichen, auf wel⸗ 
che wir zu invigiliren und ſolche gegen 2 Rthlr. Fangegeld an uns auszufolgen bitten. Coſel 


den 4. April i880. Koͤniglich Commandantur Gericht. 
er V Kreiſes, Musketier vom Garniſon⸗Ba⸗ 
taillon No. 12., von Profeſſton ein Bergmann, Lutherifch, 22 Jahr alt, 3 Zoll groß, blonde 


Mund, geſunde weiße Zähne, ſpitzig Kinn, laͤngliche Geſichtsbildung, geſunder Gefi 7 
mittler Geſtalt, deutſch und polniſcher Sprache, pockennarbig ohne Bart, tragend eine Muͤtze 
von blauem Tuch mit rothem Rande, eine ſchwarz tuchene Halsbinde, eine blautuchene Weſte 
mit gelben Knoͤpfen, eine graue Jacke mit gelbem Tuchbeſatz am Kragen, hellgrau tuchenen 
Hoſen und Schuhe. — 2) Fuͤſilier Franz Kudra, 23ſten (aten Schleſiſchen) Infanterie⸗ 


Haare, längliche Stirn, blonde Augenbraunen, blaue Augen, kleine Naſe, gewoͤhnli 2 


Regiments, aus Chelun Pleßner Kreiſes, katholiſch, 22 Jahr alt, 5 Zoll 3 Strich groß, 
E Haare, laͤngliche Stirn, ſchwaͤrzliche Augenbraunen, blaue Augen, ſpitzige Naſe, 
mitteln Mund, ohne Bart, weiße Zaͤhne, rundes Kinn, voll und finſterer Geſichksildung / 
blaſſer Geſichtsfarbe, dick und gut gewachſener Figur, polniſcher und etwas deutſcher Sprache, 
auf dem rechten Arm mit rother Farbe ein Herz punctirt. Bekleidet mit der neuen Montur 
auf der Achſelklappe die No. 23. blaue Tuch, und rothen Kragen und Aufſchlaͤge, gelbe 
Knöpfe, decorirten Chaquo, graue Tuchhoſen, ſchwarze Halsbinde, Schube „ mit der Par 
trontaſche und dem Faſchinenmeſſer mit ſchwarzer Kuppel, weggegangen. mc 
„ Aufgegriffener Verbrecher.) Der von uns durch Steckbriefe verfolgte hieſige 
Bürger und Horndrechsler Bauer, geboren aus Fürth bei Nürnberg, iſt durch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der loͤblichen Gerichte zu Rabiſchau Loͤwenbergſchen Kreiſes entdeckt, und wiederunt 
an uns abgeliefert worden; welches zu Vermeidung etwaniger Irrthuͤmer hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. Amt Parchwitz den aten April 1820. f ö 
Koͤnigl. Domainen⸗Juſtiz⸗Amt. Sur land. 


(Abſchied.) Bei meinem Abgange nach Meiwaldau (Hirſchberg) empfehle ich mich 
meinen Soͤnnern und Freunden beſtens. 


Der Chirurgus Wittig vor dem Nicolai-⸗Thore. 


— —— b — 


Bekanne machung. n e 
Far den Monat April 1820 bieten nach ihren Selbſt⸗ Taxen die Baͤcker⸗Meiſter 
a 8 „ und keitzmann vor dem Sand⸗Thore, das 
2 ser gr te ro AR 4 ei 4 8 * — A 4 E 7 \ 
er Fr Sat Kaͤrſchner No. 1448, beide am Neumarkte, die größte 
- em men, Nm aus) © 10 ir » 


25 7 5 8 | 
Krauſe No. 299. Nikolai⸗Gaſſe, Kutſch No. 470. goldene Nade⸗Gaſſe, das 
A klefuſte Brod, i N 
Hahn No. 129, Reuſche Gaſſe, und Muͤcke vor dem Schweibnitzer Thore, die 
ei kleinſte Semmel * c 8 
an. — Vorzüglich gute Backwaaren ſind bei Kreiſel No. 482. goldene Rade⸗Gaſſe „Rau 
No, gag. Hunmmerei, Stienauer Nol 1181. Ohlauer Gaſſe, Wittwe Schramm No. 1834. 
und Bauer No. 1875. beide auf der Schmiedebruͤcke, Ries bor dem Oder? und Leitzmann vor 
dem Sand⸗Thore, gefunden worden —— f - 
Die mehreſten Fleiſcher verkaufen das Pfund Rinde, Schwein⸗ und Hammelfleiſch für 
‚53 Sgl., einige auch zu 5. Sgl. und 5 Sgl. 9 D'., das Kalbfleiſch aber zu 4 Sgl., 48 Sgl. 
und 5, Sgl. N. M.; nur die Fleiſcher, Hoffmann No. 2180, und Boͤckel No. 1355. , fordern 
‚Fürs Kalbfleiſch 31 Sal. N. M., als den niedrigſten Preis. ER 
Das Quart Bier wird bet allen Kretſchmern für 14 Sgr. Nom. Muͤnze verkauft. 
Breslau am 5. April. 1820. Koͤniglicher Polizei- Prafident; Streit. 
(Bekanntmachung.) Zum oͤffentlich meiſtbietenden Verkauf des auszuarbeitenden Stab⸗ 
holzes von 1600 Stuͤck Eichen in der unweit Brieg nahe dem Oderſtrome gelegenen Forſt⸗In⸗ 
ſpectien Stoberau, und von 800 Stück Eichen in der gleichliegenden Forſt⸗Inſpecklon 
Scheidelwitz, iſt auf dem hieſigen Koͤnigl. Regierungs = Haufe ein Bietungs⸗Termin auf 
den agſten Mah d. J. früh um 9 Uhr angeſetzt worden. Die diesfall igen Verkaufs: 
Bedingungen werden Kaufluſtigen nicht allein im bicitations⸗Termine vorgelegt, ſondern ſie 
können auch von ihnen bis dahin jederzeit in der hieſigen Domainen⸗ und Forſt⸗Regiſtratur, 
ſo wie bei den oben genannten Sotf-jnfpeociowen: dae erden; dieſe haben zugleich die 
Anweiſung erhalten, den Kaufluſtigen die zur Licitation ge sen Eichen an Ort und Stelle 
vorzeigen zu laſſen. — Nach Maaßgabe des Brennholz⸗Abſatzes von dieſen AD aus⸗ 
13 eitenden Eichen, wird fernerhin eine groͤßere Quantität derſelben wiederum zum Öffentz 
ch meiſtbietenden Verkauf geſtellt werden. — Für den Zuſchlag der Meiſtgebote im Picita- 
tions ⸗ Termine vom 29. May c. wird die höhere Genepmigung vorbehalten. Breslau den 
16, Maͤrz 1820. BE. Koͤnigl. Preuß. Regierung. 
Bekanntmachung.) Es ſoll in dem Dorfe Klettendorf ein neues maſſives Chauffee- 
Jollhaus in General⸗Entrepreiſt erbauet werden. Zu dem öffentlichen Ausgebot ift ein Termin 
auf hei den ersten April d. J. Nachmirtag gegen z Uhr in dem Koͤnigl. 
a * a allhler feſtgeſetzt worden. Zeichnung und Bau⸗Vedingungen ſind in der 


reis Steuer⸗Amts⸗Kanzlei ſchon vorher einzufehen. Unternehmungsluſtige Bau⸗ 
er haben ſich daher in gedachtem Regierungshauſe einzufinden und ihre Forderungen vor 
dem Commiſſario, Herrn F Heller, abzugeben worauf denn der 
Beſt⸗ und —.— re Se ö —— 8 die Geuchimigung um e geſchneter 
Regierung zu gewaͤrtigen haben wird. Breslau den 1. Apel 1820. et er 
ns 9 sel ent art map N. Koͤnigl. Preuß. Regierung. 
RNeiſegeſellſchafter wird geſücht) Es wuͤnſcht ein aus waͤrtiger Geſchaͤftsmann, welcher 
in d Wagen mit der Poſt in etwa 14 Tagen nach Nieder- und Ober⸗Schleſien zu reiſen 
geben . einen Geſenſchafter he einen Theil der Koſten. dahin zu finden. Kaufmann Herr 
Richter im Tuchhauſe ſagt das Naͤhere. rr 
a 5 2 a BER“ Beilage 


Beilage zu No. 42. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
(Vom 8. April 1820.) 


(Bekanntmachung wegen eines Waaren⸗Beſchlags.) Bei einer von denz 
Ober⸗Steuer-Controlleur von Gösnitz und dem Steuer-Aufſeher Normann zu Görlig 
unterm sten v. Mts. mit Zuziehung eines Gerichts⸗Schoͤppen vorgenommenen Reviſton is der 
Wohnung des Branntweinbrennerey⸗ und Wirthshaus-Paͤchters Johann Gottlieb Müller 
zu Stangenhain, ohnweit Goͤrlitz, ſind in der Scheure links im Hofe, unter Stroh verſteckt, 
2 Faß Citronen an Gewicht 924 Pfd. netto, 1 Kiſte mit 100 Pfd. Feigen und 100 Pfd. Citro⸗ 
nen und Pomeranzen, und 1 Sack mit 26 Pfd. Datteln, gefunden worden. Der Müller 
will nicht wiſſen, wer die in ſeiner Scheune vorgefundenen eingeſchwaͤrzten und, wegen des 
Verderbens bereits für oz Thaler 18 Gr. 9 Pf. verkauften, Früchte niedergelegt hat. Es iſt 
alſo der Eigenthuͤmer dieſer Waaren unbekannt. — Dieſer Vorfall wird daher nach Vorſchrift 
der Allgemeinen Gerichts-Ordnung Th. 1. Tit. 51. §. 180. hierdurch oͤffentlich bekannt ge⸗ 
macht, und die unbekannten Coutravenienten werden hierdurch vorgeladen, innerhalb vier 
Wochen, von dem Tage der erſten Einruͤckung dieſer Bekanntmachung in die Zeitungen und 
Intelligenz⸗Blaͤtter an gerechnet, und ſpaͤteſtens in dem auf den ıffen May d. J. anberaum⸗ 
ten peremtoriſchen Termine, ſich bei dem Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Goͤrlitz zur Verant⸗ 
wortung über die Anſchuldigung zu melden, unter der Androhung, daß, wenn Niemand ich. 
meldete und ſein Eigenthum beſcheinigte, die Loſung der in Beſchlag genommenen und bereits 
meiſtbietend verkauften Waaren fuͤr dem Fisco verfallen erklärt, und mit der Berechnung der 
Loſung zur Straf⸗Caſſe ohne Anſtand verfahren werden wird. Liegnitz den ıöten März 1820. 
3 i 23 Koͤnigl. Preuß. Regierung. Zweite Abtheilung. ; 
(Keller⸗Vermiethung.) Mit hoͤherer Genehmigung fol ein uͤbriger Keller im Locale 
des Königlichen Montirungs>Depot-Gebäudes, hinter der Dominikaner⸗Kirche, im Wege der 
öffentlichen Verſteigerung vermiethet werden, und iſt hierzu der Licitations⸗Termin auf den 
17ten April a. e. Morgens 10 Uhr an Ort und Stelle feſtgeſetzt. Miethsluſtige koͤn⸗ 
nen ſowohl die Bedingungen als auch den Keller ſelbſt zu jeder ſchicklichen Zeit in Augenſchein 
nehmen. Breslau den sten April 1820. : 
> Koͤnigliches Montirungs > Depot, v. Kalckſtein. 


(Subhaſtation.) Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht macht hierdurch oͤffentlich bekannt, daß das 
der Caroline Strauß geborne Weiß zugehorige, auf dem Burgfelde sub No, 385. gelegene Haus, 
welches nach beihaͤngender Taxe zu 5 Procent auf ein Capital von 6220 Rthlr., zu 6 Procent aber 
auf 51834 Athlr. Courant von der georoneten Stadt Baus Commiffion gerichtlich gewuͤtdiget 
worden iſt, im Wege der nothwendigen Subhaſtation an den Meiſtbietenden verkauft werden 
fol, Saͤmmtliche Beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden daher hierdurch aufgefordert, in den zu 
dieſem Behufe an ſtehenden Bietungsterminen den 12. Februar 1820, den 12. April 1820, be⸗ 
ſonders aber in dem peremtoriſchen den 14. Junpy 1820 früh um 10 Uhr an Unſerer 
gewöhnlichen Gerichts ſtelle ſich vor dem geordneten Commuffario Herrn Juftiz: Rath Muzel ent⸗ 
weder in Perſon oder durch zuläßige und mit hinreichender Information verſehene Bevollmach⸗ 
tigte einzufinden und ihr dießfalliges Gebot darauf abzulegen, forann abe. zu gewaͤrtigen, daß 
nach eingeholter Genehmigung der Intereſſenten dem Meiſtbietenden gedachter Fundus zugeſch las 
gen und izm das Adjuditattons⸗Urtel ausgefſertiget werden wird. Decretum Breslau den 
2, November 1819. nz 

( (Subhaftation.) Das Königl. Stadt⸗Gericht macht hier urch öffentlich. bekannt, daß das 
der entwichnen Maria Helene Labitzky en Grün zugehörige, auf dem Weidendamme vor 
dem Ohlauer Thor gelegene und mit No. 2105 b. bezeichnete Granenlck, welches nach beihaͤn⸗ 
gender Taxe zu 5 Procent auf ein Capital von 7500 Rthlr., zu 6 Procent aber auf 63162 Rthlr. 
Tourant von der geordneten Commiſſion gerichtlich gewuͤrdiget worden iſt, im Wege der noth⸗ 


wendigen Subbaftatien an den Meiſtbietenden verkauft werden fol, Saͤmmtliche Be ähige 
Kaufluſtige werden daher hierdurch aufgefordert, ka den zu dieſem Behufe e Siet, 
te migen den 17. Februar a, k., den 17. April 18:0, beſonders aber in dem peremtoriſchen den 
19ten Ju ny 1820 früh um 10 Uhr aa un e er gewsönlichen Gerichts ſtelle ſich vor dem 
jeordneten Commiſſartio Heern Juſtiz Rath Krau e eatweder in Perſon oder durch zulaͤßige mit 
hinreichender Information verfehene Bevallmaͤchtigte einzufinden, und ihre dieß faͤlige Gebote 
darauf abzulegen, ſodann aber zu gewä tigen, daß nach Einholung der Genehmigung der In⸗ 
tereſſenten dem Meiſtbietenden gedachter Fundus zugeſchlagen und ihm das Adjudications⸗Urtel 
ausgefertiget werden wird. Breslau den 29. October 1819. Koͤnigl. Start⸗Gericht. 
(Guͤter⸗Verpachtung.) Die Graͤflich von Zedlitzſchen Fidei⸗Commiß⸗Guͤler Schwent⸗ 
nig, Klein⸗Knieguktz, Prſchiederwitz und Perrigau, Nimptſchſchen Kreiſes, nebſt 
dazu gehoͤrigen Colonien Schieferſtein und Magdalenenthal, ſollen ad iustantiam des 
Graͤflich von Zedlitzſchen curatoris massae, vom iſten July dieſes Jahres an, auf 12 nach 
einander folgende Jahre an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden. Es werden 
daher alle Pachtluſtige von bekannten öfongmifchen Kenntniſſen und hiniänglichen Geldmitteln 
aufgefordert, ſich in dem den gten May c. anberaumten einzigen Bietungs⸗Termine in 
dem Seſſions⸗Zimmer der Breslau⸗Briegſchen Landſchaft zu dieſem Behufe einzufinden, ihre 
Gebote abzugeben, und nach vorhergaͤngiger Genehmigung des Königl. Ober⸗Landes⸗ Gerichts 
von Schlefien zu Breslau und der unterzeichneten dans ſchafts-Direction den Zuſchlag zu ge⸗ 
waͤrtigen. — Zugleich wird bemerkt, daß, wenn während der Pachtzeit das Beſitzrecht des 
dermaligen Fidei⸗Commiß⸗Beſitzers auf einen andern übergehen ſonte, alsdenn die! cht nach 
den Vorſchriften des §. 388., 389. und 743. Tit. 21. Th. 1. des Allg. E. N. ihre Lahe aft er⸗ 
reicht; daß aber die Gläubiger. des jetzigen Sidei-Eommiß-Befigers geſonnen find, auf dieſen 
Fall ein angemeſſenes Abſtands⸗Quantum fuͤr den Pächter zu ſichern, und die Gebote alſo ſo⸗ 
wohl mit Ruͤckſicht als ohne Ruͤckſicht auf dieſes Abſtands⸗Quantum abzugeben ſeyn werden. 
Uebrigens find die Pachtbedingungen, und die Nachrichten uͤber den Ertrag und die Realitäten 
der zu verpachtenden Guͤter, ſowohl in dem Caſſen⸗xocale der Breslau-Briegſchen Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Landſchaft, als bei dem Sequeſter zu Schwentnig, vorläufig jederzeit einzuſehen; auch 
Hi die Beſichtigung der Güter und Inventarien verſtattet. Breslau den zuſten März 1320, 
Breslau⸗Briegſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchafts⸗Direction. v. Reinersdorff. 
(Edictal⸗Eitation.) Von dem Reichsgraflich von praſchma'ſchen Falkenberg Tyllowißer 
Gerichts⸗Amte werden nachbenannte unter Falkenberg Tyllowitzer Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit 
eſtandenen Individuen: 1) Ferdinand Goihl aus Baumgarthen, der beim ıften Königl. Schle⸗ 
ſiſchen Schuͤtzen⸗Bataillon diente, und bei der Bataille von Belle- Alliance bleſſirt worden; 
2) Gottlieb Kuſchmann aus Geppersdorff, der 1813 als Freiwilliger im damaligen Iten 
Schleſiſchen Landwehr-Infanterie-Regimente eingetreten, am Rheine als Kranker in ein 
Lazarerh gebracht worden; 3) Chriſtoph Holitſchke aus Ellgoth, 1813 als Recrout ausge⸗ 
hoben, dem 22ften Linien⸗Regimente und deſſen kiten Compagnie zugetheilt, in der Schlacht 
bei Dresden gefährlich bleſſirt, auf dem Wege in das Lazareth nach Prag verſtorben ſeyn fol; 
4) Franz Breuer aus Schedliske, 1804 zu dem ehemaligen von Holzendorffſchen Euiraffiers - 
Regimente ausgehoben, im Jahre 1806 mit nach Frankreich aus marſchirt; 5) Joſeph Wo⸗ 
dauſch aus Brande, 1813 zu dem damaligen 15ten Schleſiſchen Landwehr-⸗Infanterie⸗Re⸗ 
gimente ausgehoben, als Kranker am Rheine in das Lazareth zu Kloſter Tieffenthal zwiſchen 
Mainz und Wiesbaden gebracht; 6) Carl Hannack aus Baumgarthen, im Jahre 1813 
ausgehoben und zu dem damaligen 14ten Schleſiſchen Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment verſetzt, 
von welchen allen noch bis jetzt von ihrem Leben oder Tode keine Nachrichten eingegange 
hierdurch in Gemaͤßheit der Verordnung vom ı3ten Januar 1817 hiermit aufgefordert, ſi 
binnen 3 Monaten, und fpäteften in dem peremtoriſchen Termine den ten Juny l. Ei 
ſich bei dem unterfertigten Gerichts⸗Amte ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, im Falle ihres 
Auß enbleibens werden dieſelben für todt erklaͤrt, und dieſem zu Folge das hinterlaſſene Ver⸗ 
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moͤgen der unter 1. 2. 4. 5. und 6, genannten, ihren ſich legitimirenden Inteſtat⸗Erben zuwer⸗ 
kannt, und ad 3. des Chriſtoph Holitſchke's Ehegattin Maria, gebornen Caſtmir ihre ander⸗ 
weitige Verehelichung nachgegeben werden. Falkenberg den: ıjten Maͤrz 1820. 
; Das Reichsgräflich von praſchma Falkenderg Tyllowitzer Gerichts⸗Amt. 
Aunlage einer Oelſtampfe und Schrothmuͤhle.) Der Robethgaͤrtner Franz Gebauer 
in Gabersdorf beabſichtigt auf feinem eigenen Grund und Boden eine Oelſtampfe, eine 
Schroth⸗ und Mehlmuͤhle im Kleinen zu erbauen, welche 9 558 nur wie eine ſtarke Hand⸗ 
muͤhle ausfallen foll, da er nicht mehr als 4 Ellen Waſſergefaͤlle aufbringt, und wegen Manz 
gel des Waſſers nur Fruͤhjahrs⸗ und Herbſtzeit betrieben werden kann. Es werden daher alle 
diejenigen, welche gegen dieſes Etabliſſement etwas Gruͤndliches einzuwenden veymeynen, 
hiermit aufgefordert, innerhalb der geſetzlichen Friſt von Acht Wochen, vom Tage der Vekannt⸗ 
machung an gerechnet, ihre Einwendungen entweder ſchriftlich oder muͤndlich im unterzeichne⸗ 
tem Amte zu Protokoll abzugeben. Nach abgelaufener Friſt werden keine Einſpruͤche angenom⸗ 
men, und die Erlaubniß zur Ausführung dieſer Anlage hoͤhern Orts in Antrag gebracht 
werden. Glatz den 16ten März 1820. a 
fe Koniglich Landraͤthliches Amt. Graf Pilati. 
(Aufgehobene Guͤter⸗Gemeinſchaft.) Greaffenſtein den 6. April 1820. Von dem Reichs⸗ 
graͤflich Schaffgotſch ſchen Gerichts⸗Amte wird hierdurch bekannt gemacht, daß die verehelichte 
Caroline Wilhelmine Theodore Friederique Kirſchke geborne Förſter in Rabiſchau, bei 
Aufhebung ihrer Vormundſchaft, die Guͤter⸗Gemeinſchaft mit ihrem Manne, dem Cantor 
Carl Benjamin Kirſchke zu Rabiſchau, aufgehoben hat. 8 
Auderweiter Subhaſtations⸗Termin.) Da für das in dem zum Öffentlichen Verkaufe der 
in dem Fuͤrſtenthume Oppeln und deſſen Beuthener Kreiſe gelegenen Allodial⸗Ritterguͤter Alt⸗ 
Tarnowitz, Oppatowitz und Antheil Pniowietz nebſt Zubehör, jedoch exclusive, des 
Rechts, das auf dieſen Gütern befindliche Eiſen⸗Erz zu graben, am soten Auguſt v. J, ange⸗ 
ſtandenen peremtoriſchen Termine gethane Gebot von 40, 00 Rthlrn. der Zuſchlag nicht erfol⸗ 
gen konnte; fo iſt auf den Antrag mehrerer Real⸗Glaͤubiger die Fortſetzung der Subhaſtation 
verfügt worden. Es werden daher alle beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch vor⸗ 
geladen, in dem zum Verkaufe der eben gedachten Güter auf den ı5tem July d. N. ange⸗ 
ſetzten einzigen Bietungs⸗Termine Vormittags um 9 Uhr auf unſerm Gerichts⸗Zimmer 
hieſelbſt perſoͤnlich, oder durch zuläffige, mit gerichtlicher Special⸗Vollmacht verſehene Mans 
datarien zu erſcheinen, und ihr Gebot auf die gedachten Guͤter abzugeben, mit dem Bedeuten: 
daß auf die nach dem Termine eingehende Gebote nicht geachtet werden wird. Uebrigens iſt 
die fruͤhere von dieſen Guͤtern beſtandene gerichtliche Taxe durch das unterzeichnete Gericht 
revidirt, und nunmehr auf 84,837 Nrhlr. 62 Pf. Cour gat, den Ertrag zu 5 Procent gerechnet, 
feſtgeſetzt worden, und kann die diesfallige Take zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur 
injpieite werden. Tarnowitz den 21. Marz 1820. N 
N i N Gr. Henkel Frey⸗Standeshertl. Beuthener Gericht. 
(Verkauf der Stärmerfchen Braun⸗Topferey sub Nro, 233. zu Naumburg 
am Queis.) Es ſoll die zur Cencurs⸗Maſſe des verſtorbenen Toͤpfer⸗Meiſters Gottlieb 
Stürmer vor dem Herzogswaldauer Thore hiefelbit gelegene Braun⸗Toͤpferey sub No. 233., 
welche vor wenigen Jahren maſſiv neu erbaut worden, mit zubehoͤriger Stallung, und Neben⸗ 
Gebauden, ſammt einem daran gelegenen Luſt⸗Gaͤrtchen, auch einem nahe gegenüber liegenden 
Obſt⸗ und Kuͤchen⸗Garten, taxirt auf 2788 Rthlr. 2 Sgl. 6 D'. Courant, in folgenden Termi⸗ 
nen, 1) den sten Jung c. a., 2) den Sten Auguſt c. ., 3) den ten Octo⸗ 
ber c. ., wovon der letzte pereintoriſch if, Vormittags um zo Uhr auf dem hieſigen 
Bande und Stadt⸗Gericht im Wege der nothwendigen Sudhaſtation öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer werden daher hiermit eingela⸗ 
den, in dieſen Terminen, beſonders aber im legreren, zu erſchemen, ihre Gebote abzugeben, 
und des Zuſchlages nach Einwilligung der Real- Gläubiger und des Curator Massa, gewar⸗ 
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5 hen werden. Naumburg am Queis, den 24. M z 1820 a 
0 f „ Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. Koͤrnet. 
(Freiwillige Subhaſtation.) Das nach dem Bauer Bartholomäus Schubka zu Deutſch 
Muͤllmen hinterbliebene roboth- freie Bauergut sub Nro. 21., ſo wie das Vorwerks⸗Antheil⸗ 
Loos sub Nro. 21. des Hypotheken-Buches, wovon das erſtere im J. 1818 auf 1614 Rthlr. 
29 Sol. 2 D’., und letzteres im J. 1812 auf 1548 Nthlr. 13 Sgl. 21 D'. gewuͤrdiget worden, 
wird auf den Antrag der Inteſtat⸗Erben zum Behuf der Theilung in dem einzigen und perem⸗ 
toriſchen Termine ben toten Junp dieſes Jahres im Wege der freiwilligen Su haſta⸗ 
tion zum Verkauf hiemit oͤffentlich ausgeboten. Kaufluſtige und Zahlungs faͤhige werden auf⸗ 
gefordert, am beſagten Tage Vormittags 9 Uhr in Deutſch Müllmen zu erſcheinen, ihr 
Hebot abzugeben, und den Zuſchlag nach vorangegangener Genehmigung der Intereſſenten zu 
erwarten. Die Taxe liegt in unſerer Negiſtratur zur Einſicht bereit, Neuſtadt am 20, Fe⸗ 
bruar 1820. Das Gerichts ⸗Amt der Güter Moſchen und Muͤllmen, 
(Guts⸗ Verkauf.) Mein Dominial⸗Gut Bahra, Breslauſchen Kreiſes, 2 kleine Mei⸗ 
len von Breslau zwiſchen der Schweidnitzer und Striegauer Straße gelegen, will ich aus 
freier Hand verkaufen. Kaufluſtige haben ſich daher unmittelbar an mich zu wenden, und der 
Dillligſten Conditionen gewaͤrtig zu ſeyn. Die Aus ſaat iſt in jedem Felde 100 und einige Schef⸗ 
fel größtentheils Weizenboden. Bahra ohuweit Canth, den gen April 1820. 
N f a Gutsbeſſtzer Suͤß mann. 
(Verkaufliches Freyhaus.) Ein zu Strehlen auf dem ſogenannten Pfarr⸗Ringe bele⸗ 
ſiv erbautes, zwei Stockwerk hohes, mit mehreren Stuben, Kam⸗ 
mern und Gewoͤlben verſehenes Freyhaus iſt aus freier Haus zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft hieruͤber wird der Herr Kaufmann Huͤbner zu Breslau, auf der Hummerey No. 820, 
wohnhaft, und der Herr Archidiaconus Maydorn zu Strehlen, gefaͤlligſt zu ertheilen 


(Verpachtung.) Das Brau- und Branntwein⸗Urbar zu Romolkwitz, Neumarktſchen 
Kreiſes, wird zu Johanni c. a. pachtlos. Zur anderweitigen Verpachtung deſſelben an den 
Meiſtbietenden iſt ein Termin auf den aoſten April c. a. vor dem daſigen Wirthſchafts⸗ 
Amte angeſetzt, woſelbſt man auch früher in Unterhandlungen treten kann. Romoltwig den 
zten April 1320, . el 2 
IR (Offene Pacht.) Auf dem Dominio Wild ſchuͤtz, 13 Meile von Breslau, iſt auf dem 

dazu gehörigen Vorwerk Lu ifenthal die Verpachtung, von term. Johaunis d. J. an, von 
20 sit 24 Stück melkenden Kuͤhen offen. Cautionsfaͤhige, mit Zeugniß uͤber ihr geſittetes Be⸗ 
tragen verſehene, Pachtluſtige koͤnnen ſich zu dieſer Pacht von heut an zu jeder Zeit, in dem 
berrſchaftlichen Schloſſe zu Wildſchuͤtz melden. PR 
Gaſthaus⸗Verpachtung.) Das Gaſthaus, nebſt der Gerechtigkeit der Fleiſcherei, Baͤcke⸗ 
rei, Schank des herrſchaftlichen Biers und Branntweins, Tractiren, Futterverreichung, 
nebſt einem ſehr fruchtbaren Garten, in Ober- Muͤhlatſchuͤtz Oels⸗Bernſtaͤdtſchen Kreis 
ſes, an zwei großen Straßen liegend, im Dorfe zu Ende einer fchönen Linden⸗Allee, in einer 
angenehmen, fehr vortheilhaften Lage, geht mit dem 1. July dieſes Jahres an 2 verpachten. 
Caurionsfahige und mit glaubwuͤrdigen Atteſten verſehene, rechtliche und thaͤtige Subjecte 
können ſich deshalb an das hieſige Dominium, als Eigenthuͤmer dieſer Nahrung, wenden, 
wo ſelbige die näheren Bedingungen erfahren koͤnnen. Muͤhlatſchuͤtz, bei Bernſtadt, den 
sten April 1820. 5 : 8 
N. (Berpachtung.) Das Dominium Hänern Wohlauſchen Kreiſes iſt geſonnen, ſein ent⸗ 
fegenes Vorwerk Gans gar, und die Aecker auf der Bartſch, wo bisher 30 bis 36 Stuͤck 
Jungvieh ausgehalten wurden, — an einen ordentlichen rechtlichen Landmann aus dem 
Bauernſtande zu verpachten, auf s oder 9 Jahre. Der Flaͤchen⸗Inhalt ſaͤmmtlicher Aecker 
in 3 Felder wird circa 200 Scheffel Breslauer Altes Maaß betragen. Pachtluſtige haben ſich 
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1 
directe an das Dominium Huͤnern ſelöſtizu wenden, und fi uber ihre Vermogens⸗Umſtaͤnde 
ſowohl, als auch mit. einem Zeugniß uͤber ihre Perſon zu legitimiren. Auf vorſtehende An⸗ 
nonce haben jedoch nur praktiſche Maͤnner, denen die Landwirthſchaft angeboren iſt, zu achten; 
und ſoll die Pacht mit Term. Johannis 1820 angehen. Außer dem Pacht⸗Quanto und der 
Caution werden weder Steuern, noch ſonſt eine Abgabe an Geld und Naturalien, entrichtet. 
(Gutspachtungen⸗ und Capitalien⸗Geſuche.) Da mehrere Cautionsfaͤhige, von roco bis 
6060 Rthlrn., Gutspachtungen wuͤnſchen; fo waͤrden diejenigen reſpectiben Herren Guts⸗ 
beſitzer, welche geſonnen ſind zu verpachten, mich ſehr zu Hochdero Dienſten verpflichten, wenn 
Hochdieſelben mich mit Dero Gutsverpachtungs⸗Anſchlaͤgen, im Auftrage, beehren wollen. 
Auch werden in der Naͤhe von Breslau auf Guͤter, gegen vollkommen pupillariſche Sicherheit, 
mehrere Capitalien von verſchiedener Größe, von etlichen 100 an bis 15,000 Rthle., geſucht. 
Ich erbitte mir ergebenſt von denjenigen, welche Capitalien ſehr ſicher unterzubringen wuͤnſchen. 
ſhre gütige Mittheilung, unter der Adreſſe „Friedrich Hofrichter, auf der Mäntlergaſſe.“ 
(Aufgehobener Verpachtungs⸗ Termin.) Eingetretener Umftände wegen, wird der auf 
den ı2ten April c. anberaumte Licitations⸗Termin zur Verpachtung des hieſigen Brau- und 
und Branntwein⸗Urbars hiermit aufgehoben; welches allen Pachtluſtigen hierdurch angezeigt 
wird. Triebuſch, bei Bojanowo, den 26. Maͤrz 1820. Martini. 
(Auction in Oppeln.) Den 27 ſten April d. J. und folgende Tage, von des Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr an, ſoll der Mobiliar⸗Nachlaß des verſtorbenen hieſigen Buchdruckers und 
Buchbinders Anton Bielitz, beſtehend in einer vollſtaͤndig eingerichteten Buchdruckerey und 
Buchbinderey, verſchiedenen Druckſachen, Papier und Buͤchern, etwas Silber, Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Blech und Eiſen, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Gewehr und verfchiedenen 
Meubles aller Art, gegen gleich baare Bezahlung in Courant oͤffentlich verkauft werden; wozn 
Kaufluſtige einladet, Oppeln den 1. April 1820. das Koͤnigl. Gericht der Stadt. 


(Auctions - Anzeige.) Den ı7ten dieſes Monats Nachmittags um 2 Uhr, und fol« 
gende Tage, ſollen in dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts Hauſe die zu dem Nachlaß des 
Kammerherrn Freiherrn v. Troſchke gehörigen Buͤcher und Landcharten, ingleichen _ 
auch noch mehrere zu andern Verlaſſenſchaften gehoͤrende Buͤcher, oͤffentlich an Meiſtbie 
tende gegen gleich baare Zahlung in klingendem Koͤnigl. Preuß. Courant verkauft werden. 
Das gedruckte Verzeichniß hiervon iſt bei Unterzrichnetem zu bekommen. Breslau den 
sten April 1820. f ; Beil. 

(Veraͤnderter Auctions⸗Termin.) Eingetretener Hinderniſſe wegen, iſt die den tem dieſes 
auf der Neuenwelt⸗Gaſſe beim Corduaner Reichelt anſtehende Auction auf den 10. April 
a. o. Vormittag um 9 Uhr verlegt worden. Breslau den 6. April 1820. ze 

 QAuetion.) Den ı2ten April a. o. Vormittag um 9 Uhr werden in dem Kretſcham-Hauſe 
zur Korn⸗Ecke, am Ecke der Schweidnitz⸗ und Ohlauſchen Gaſſe, einiges Silber, Leinenzeug, 
Bette, Kleider und Meubles gegen gleich baare Zahlung in klingendem Courant verauctio⸗ 
nirt werden. Breslau den Sten April 1820. N 2 a 

(Auctions + Anzeige.) Montag den roten d. M., fruͤh um 9 Uhr, werde ich vor dem 
Schweidnitzer Thore im Conrad ſchen Hauſe, wegen Veraͤnderung, verſchiedene Meubles, 
Spiegel, eine ſchoͤne Tiſch⸗Uhr, Gardinen, diverſes Kupfer, Zinn, Meſſing und Eifenwerf, 

nebſt mehrerem Haus⸗ und Wirthſchafts⸗Geraͤth, gegen baare Zahlung in Courant verauctio⸗ 


giren. Breslau den sten April 1820. f 
5 S. Pieré, e ee Auctions⸗Commiſſarius. 


(Auctions⸗Anzeige.) Dienſtag den ruten April, — um 9 Uhr, nach Mittag um 2 Uhr, 
werden auf der Schweidnitzer Gaſſe im Auctions» Gewölbe Kleidungsſtucke, Kupferſtiche, 
Glaͤſer und Tuchreſte, Secretaire, Sopha, Stuͤhle und Spiegel gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verauctionirt werden f Lerner, Auctions⸗Commiſſarius. 
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„E (Auctfon.) Da das Locale in der Toͤpfergaſſe Nro. 86. , am Eingange der Rei i 
gad bald geräumt werden ſoll; fo werden, vom rıten d. M. an, bafelbft — — 
old, Silber, Uhren, Ringe, Reſte Tuche, Cattune, Tücher, Nankings, Sophas, Stuͤhle, 
Tiſche, Serretaire, Kleider, Waͤſche, Betten, Matratzen, neue Hemde und Beinkleider, eine 
Waage, Bratenwender, und mehrere — 2 „eſſentlich verſteigert werden. 5 
„B. Oppenheimer, Auctions⸗Commiccari h 
(Auction) Vor dem Oderthore auf der Kuhgaſſe Nr. 19. und 20. . 1 nat 
Stadt⸗Verordneten Schmoll, werde ich den 13ten April c., von Vormittags 9 Uhr an, 
das zum Dr. med Dre wkeſchen Nachlaß gehoͤrige Mobiliare, beſtehend in Uhren, Zinn, 
Leinenzeug und Betten, Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcken, und einer Parthie mediziniſcher 
Buͤcher, oͤffentlich gegen gleich baare Zahlung in Courant verkaufen laſſen; was ich Kauf⸗ 
luſtigen hiermit bekannt mache. g 
Der Koͤnigl. Bauco⸗ Buchhalter Rieck, als Deſtaments⸗Executor. 
(Wagen⸗Verkauf.) In No. 1257 · Albrechts⸗Straße ſteht ein noch brauchbarer Batarde⸗ 
er zu — 0 54 
(Wagen ⸗ Verkauf) Ein in vier aͤchten Federn gender, ganz guter und leichter halb⸗ 
gedeckter Reiſe-Wagen ſteht Veraͤnderungswegen im goldenen he auf der er ar 
billig De Ben Era 2 8. April 1820, 3 5 
. Berkäufl. Ladentiſch.) Ein eleganter und bequemer Ladentisch vorzüglich geeign 
zum Galanteries Handel, ſteht einer neuern Einrichtung wegen zum Mata i . — 
Schmiedebruͤcke⸗ und Kupferſchmidtſtraßen⸗Ecke, eine Treppe hoch. c 
(Zu verkaufen) iſt eine ganz vorzuͤglich gute und mit allem Fleiß gearbeitete neue Gel d⸗ 
kaſſe, inwendig mit einem Beikaͤſtchen verſehen, bei dem Schloſſermeiſter Kenner im 
goldenen Bohlen auf der Hummerey. . 3 
VVerkaͤufliche Sandſteine.) In der Heiligengeiſt ⸗Gaſſe Nro. 1535. beim Eigenthuͤmer 
find mehrere Hundert Sandfteine, zu Sockel und Thuͤrgeruͤſte, zu billigem Preiſe zu verkaufen. 
(Merinos- Böcke.) Vier zweijährige, erst voriges Jahr aus Rochsburg erhaltene, so- 
wohl in Wolle als Figur ausgezeichnet schöne Stahre sind beim Dominio Zwei brodt, 
eine Meile von Breslau, zu verkaufen, 7 N 2 * ** 
> (Verfäufl. Mutter⸗Schaafe.) Das Herzogl. Braun ſchweig⸗Oelsſiſche Wirthſchafts⸗Amt 
ielguth, 11 Meile von Oels, offerirt 600 Stuck gut veredelte Schaaf⸗Muttern zum 


auf. 
(Schaafvieh⸗Verkauf.) Bei dem Dominio Zacharzowitz Gleiwitzer Kreiſes, eint albe 
Meile von Toſt, ſind 30 Stück ganz veredelte zwei⸗ und dreijährige Staͤhre, mit l 
3 in billigen Preiſen zu haben. Kaufluſtige belieben ſich an das Wirthſchafts⸗Amt 
wenden. 3 2 8 N 
55 „Schaafvieh⸗Verkauf.) Auf dem Dominio Wilkau bei Nams lau ſtehen über 300 Mut⸗ 
ter⸗Schaafe, worunter vorzüglich ſtarke Zutreter ſind, zum Verkauf. Da im vorigen Jahre 
bereits alles Muttervieh mit Tontir⸗Wolle gebrackt worden if, fo kann in Nuͤckſicht der Wolle 
beſonders viel beſſeres Vieh in dieſem Jahre abgelaffen: werden. * 
& (Fette — Dreißig Stuͤck ſehr fette Schoͤpſe ſtehen auf dem Dominio Hay daͤhn⸗ 
ren zum Verkauf. N 2 Sad, hart 
(StammsOchfen-Berfauf) Stamm⸗Ochſen aͤcht Danziger Race, einer 33 Jahr, einer 
3. Jahr, und vier Stuͤck jeder 2 Jahr alt, zur Zucht, find auf dem Dominio Wil böſch uͤtz, 
14 Meile von Breslau, zum Kauf zu haben. Kaufluſtige können ſich deshalb beim Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte melden. 8 | Br 
> Zucht Stier Verkauf.) Ein jähriger ſchoͤn gewachſener Stier, Tyrdler Race, ſteht 
zum Verkauf auf dem Freigute Kaps dorf Trebnitzer Kreiſes, 13 Meile bon Breslan. 
(Kleeſaamen, aͤcht Steyerſcher, rother, rein und ungedoͤrrt) , iſt billig zu haben bei 
D. Willert und Comp., auf dem Salzringe Nro. 562, aim Niembergshofe. 


ah 
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(Kleeſaainen⸗Verkauf.) Das Dominium Friedewalde Grotekauer Kreiſes hat rothen 
ſpaniſchen, ganz reinen ungedoͤrrten Kleeſaamen zu ſehr billigen Preiſen zu verkaufen. An⸗ 
fragen werden portofrey erbeten. 3 ; 2 3 
N Holzſagmen » Verfanf.) Ganz vorzüglich guter und reiner Fichten⸗Saamen iſt bei dem 
Dberförtter von Alvensleben in Peiſterwitz bei Ohlau, das Pfd. zu 5 Gr., zu ver⸗ 
kaufen. Scheidelwitz den 3. April 1820. Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. v. Rochow. 
(Gute Saamen⸗Erbſen, fo wie auch Weinſenker von vorzuͤglicher Gattung), 

tetztere das Stuͤck a 5 fol. Münze, find in Os witz zu haben. 0 


(Auſtern), ganz friſche große Holſteiner in Schaalen, erhielt mit geſtriger Poſt 
Breslau den zten April 1820. 
G. B. Jaͤckel, im Ecke des Naſchmarkts und der Schmiedebruͤcke. 
(Neuer Holländ Suͤß milch⸗Kaͤſe if in ſchoͤnen großen Brodten abzulaſſen bei 
Carl Ferdinand Wieliſch, Ohlauer Gaſſe. 
(Etabliſſements-Anzeige.) Da ich mit hoͤhern Orts gegebener Bewilligung eine Liqneur⸗ 
Fabrit etablirt habe; fo verſehle ich nicht, ſolches Einem hochgeehrten Publikum mit dem 
gehorſamſten Bemerken bekannt zu machen, daß ich mir alle Muͤhe geben werde, durch gute 
und preiswürdige, ſowohl einheimiſche als auch fremde, Liqueure die Gunſt meiner reſp. Ab⸗ 
nehmer zu erwerben. Mein Gewoͤlbe, welches ich auf den 7ten d. M. eroͤffne, iſt auf dem 
großen Kinge im Hauſe des Herrn v. Schickfuß sub. No. 2066. Breslau den 3. April 1820. 
J. D. Loͤwenſtein. 
„(Warnigung.) Sowohl ich als meine Frau bezahlen unfere Veduͤrfniſſe ſtets baar und 
gleich. Es wird daher jedermann gewarniget, keinem meiner Dienſtleute etwas auf Borg zu 
geben, indem keine Zahlung dafür geleiſtet wird. Breslau den sten April 1820. s 
1 Er 5 Friedrich Wilhelm Kuh. 
Aufforderung.) Mein bald erfolgender gaͤnzlicher Abgang von Breslau veranlaßt 
mich, alle diejenigen, welche noch an mich Zahlungen zu leiſten haben, zu bitten, ſolche als⸗ 
bald zu berichtigen, ſo wie ich hiermit auch einen Jeden, der noch von mir etwas zu fordern 
haben ſollte, auffordere, ſich kuͤnftige Woche bei mir deshalb zu melden, weil ich alsdann meine 
biefigen Geſchaͤfte aufhebe. Breslau den sten April 1920. Ya 
Ernſt Hoffmann, Weinhaͤndler. 
(Bekanntmachung.) Ich habe in Erfahrung gebracht, daß man außerhalb meines hieſt⸗ 
gen Wohnorts von mir oͤffentlich ſpricht: daß ich bankerott wäre. Da ich meine Ehre ſehr ge⸗ 
kraͤnkt fühle, und mir au dem Urheber dieſes poͤbelhaften Erdichtens gelegen If; fo fordere ich 
meine gute Freunde und Bekannten mit der Bitte auf, wo moͤglichſt mir ſolchen zu ent⸗ 
decken. Sollte ſich unter meinen Glaͤubigern einer oder mehrere befinden, die zu mir ein Miß⸗ 
trauen hegen; fo fordere ich ſolche auf, ſogleich mir eine Special⸗Rechnung zukommen zu laſ⸗ 
ſen, und werde ſie ſuchen als ein redlicher Mann vollſtaͤndig zu bezahlen. Leobſchuͤtz den 
zten April 1820. Der Kaufmann David Neiffer, 
(Looſen⸗Offerte.) Looſe zur Claſſen⸗ und zur kleinen kotterie find mit prompter 
Bedienung bei mir zu haben. 2 Schreiber. 
(Capitals Anzeige. 8000 Rthlr. find gegen pupillariſche Sicherheit fogleich zu haben. 
Das Nähere bei dem Kaufmann Joh. Ernſt Dittrich, Altbüßerſtraße in den 3 Korn⸗Aehren. 
Ball- Anzeige.) Unterzeichneter giebt ſich hiermit die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß er 
auf ben 1ten April einen Ball für die reſp. Theilnehmer an feinem Tanz⸗Unterricht veranſtal⸗ 
ten wird. Breslau den 5. April 1820. Es. Baptifte, Lehrer der Tanzkunſt. 
(Erziehungs⸗Geſuch.) Eltern, welche einen Knaben von 14 Jahren auf dem Lande 
vollends erziehen zu laſſen wuͤnſchen, erſuchen die Herren Prediger und Schullehrer, welche 
hierauf reflectiren wollen, ihre Bedingungen dieſerhalb an die Adreſſe des Kaufmann Wiche, 
goldene Krone am Ringe in Breslau, gefaͤlligſt abzugeben. f 
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cunterkommen für einen Pacht⸗ oder Dienſt⸗Braͤuer.) Nach Schleibitz Oelsner Krei⸗ 
fes, nahe bei Hundsfeld, wird zu George⸗Tag dieſes Jahres ein Pacht⸗ e 
verlangt. Derſenige, welcher dazu Luft hat und mit guten Zeugniſſen ſich auszuweiſen im 
Stande iſt, hat ſich baldigſte bei dem daſigen Wirthſchafts⸗Ainte zu melden. 5 

(Offen werdender G rtner⸗Dienſt.) Ein Gärtner, welcher ſich mit guten Zeugniſſen 
ausweiſen kann, Baumzucht und Grunzeugbau vorzüglich verſteht, kann fein Unterkommen 
bei dem Dominio Mond ſchuͤtz Wohlauer Kreiſes zu Johanni dieſes Jahres finden. 

„. ienſtgeſuch.) Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, der feine Militairzeit gedient hat, wuͤnſcht 
wieder im Polniſchen oder im Deutſchen bei einer Herrſchaft ſein Unterkommen. Das Naͤhere 
iſt / zu Ren 2 . 2er Müller auf der Windgaſſe. 

(Anzeige. ohn⸗ un eiſewagen find für die billigſten Preife i 
Ohlauer Straße in Nro. 1133. zu haben. ade A ne FERN 

(Reiſegelegenheit.) Eine ungefaͤhr den gten bis ııten April von hier nach Berlin abs 
gehende Reiſegelegenheit erfaͤhrt man im Muͤnzamts⸗Hauſe auf dem Neumarkte 2 Stiegen hoch. 
eee n a ee f getriebenem Golde iſt auf dem 

uͤrgerwerder verloren gegangen. er es in dem Haufe Nro. „Reiffergaſſe abli 

erhaͤlt En Ber Ku ey e ae e 

(Wohnungs⸗Anzeige.) In Os witz iſt eine bequeme Wohnung von 2 Zimmern, 2 Kam⸗ 
mern, Küche und Holzraum, für eine ſtille Familie, für 40 Nehir. Jabel zu Pert 
ſolche if ed für die Winterzeit zu bewohnen. Naͤhere Nachricht giebt der daſige Amt⸗ 
mann Bohn. 0 i 

Vermiethl. Sommer⸗Wohnungen.) Im Lauer ſchen (ehemals Wuttke ſchen) 

vor dem Oder⸗Thore find Sommer⸗Wohnungen zu vermiethen. 0 54 15 er ö 

(Zu vermiethen.) Auf der Schmiedebruͤcke im Weißen Haufe iſt eine Handlungs⸗Gele⸗ 
genheit zum Detail zu vermiethen; verlangenden Falls koͤnnte ſelbige bald bezogen werden. 
Naͤhere Auskunft ertheilen der Eigenthuͤmer des Hauſes, und der Kaufmann Faber, 
Nicolai⸗Straße Nro. 408. . N . A 
Qu vermiethen) ist eine Parterre-Wohnung, welche sich für einen Coffetier oder Wa- 
genbauer besonders eignet, nebst einigen anderen Wohnungen, in Nro. 180g. auf der 
Albrechte-Gasse vis à vis des Regierungs-Gebäudes. Das Nähere beim Kaufmann Lübbert 
auf der Junkerngasse nahe am Salzringe. 

Zu vermiethen.) Auf der Schweidniger Straße im goldenen Löwen iſt der erſte Stock 
von 9 Stuben en front, nebſt 2 großen Kucheln und Zugehoͤr, mit Stallung, zu Michaeli zu 
vermiethen; 4 Stuben davon koͤnnen ſchon zu Johanni bezogen werden. Auch iſt daſelbſt eine 
Handlungs⸗Gelegenheit ſogleich zu beziehen. 0 © nn 

(Zu vermiethen und dieſe Oſtern zu beziehen) iſt auf einer der gangbarſten Straßen, ohn⸗ 
weit des Ringes, ein trockenes Gewölbe, welches ſich zu jedem Gewerbe eignet. Das Nähere 
auf der Riemerzeile Nro. 2046. 

u vermiethen.) Eine Wohnung von 4 Zimmern, Küchen, Bodenkammern, Keller 
v. 8. W. ist in der Weidengaste, der Christophori- Kirche gegenüber, Nro, 1092. im ersten 
Stocke zu vermiethen und allsogleich zu beziehen. Aueh kann der jetzige Besitzer dieser 
Wohnung seine ganze Mobiliar- Einrichtung gegen annehmliche Bedingnisse ablassen. 
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(u vermiethen und auf Johanni zu beziehen) iſt in der Neuſtadt, an der Promenade, in 
Nro. 1488, az; . 1 10 | 

u vermiethen) iſt ein Stall auf 4 Pferde, Wagenremife, Heu- und Strohboden, auf 

der Altbüger-Gaffe im goldenen Herz. Das Nähere 3 0 1. „auf 
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Diefe zeitung erſcheing wöchentlich dreimal, Montags, mittwochs und Sonnabends, zu 2 
"im Verlage der Wilhelm Gottlieb Kc enſchen Buchhandlung, und iſt auch an ee 
‚Bönigl. Poſtämtern zu baren (Nedgctelr: Dr Germann.) ns 


